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üöutt Qofcf ilieinfjavt.

Sic I)ci ttes cbtgs 23(nuge gfja,

„^Bonn's nummc bliteie roctt!"
Clangs cf>I«js^nnb großes ©ßfitb bet gfcit,
2Bie giirn aß's Öftre ßätt.

©s brucfjt e rfjur^c Sunneblicft,
So fol)t bcr 23(iieiet a;
Hitblbringt i cim bcr Ofterßas,
3m aitbcrc bcr 901«.

(„Uiebli a&em ßanb").

3tt feiner Gißung com 26. 9Kär3
ftellte bcr 23unbesr<at feft, baß bas
Deficit ber Gtaatsrcdmuiig pro 1925
ruttb Sr. 9,020,000 beträgt. Der 21©
fcßluß bcr ©eroimt» unb 23erluftred)nung
wirb itt beit ttädfften Dageit erfolgen. —

Der 23 unb es rat Ijat bas prooi»
forifdje ©efdjaftspeqeidjnis für bie
2lprilfeffion ber 23unbesoerfammIung
feftgciegt. ©s umfaßt 87 9tuiinuerii. 2tuf
bie Dagesorbnuug ber erften Gißung bes
Gtänberatcs fonunen: ©rflarting ber
Sd)iuei3 betreffenb obligatorifche

_

©e»

rûhtsbarfcit bes Gläubigen ©cridvts»
hofes; 23erid)t iiber bie 6. 23ö[ferbunbs=
uerfantmlung unb ©efd)äftsberid)t bes
23eru>altungsgerid)tes. Die Dages»
orbitung für bie erfte Gißuttg bes 9ta=
tionatrates tourbe nod) nidjt feftgelegt.

Der 23otfteher bes 5 i it a it 3 u u b

3 0 11 b e p a r t e m e it t s hielt bent 23tin=
besrate 23ortrag iiber bie 23erl)ältniffe
an ber fran3öfifcßen ©reti3e, feit 23cr»

legung bes 3ottgiirteIs bei (Senf an bie
potitifdje ©relire. Sufolgc ©rhebuug ber
hohen frau3öfifd)ett 3oIIgebiU)ren, oer»
buttbeit mit ben 23alutauerhältniffen unb
ber 2tusrid)tung einer getoiffen Quote
auf ben 3opf ber 3onenbeoöIferuug non
feiten Srattfrckhs, ift ber (Export oon
©enf nad) ben 3oiten auf ein Orünf=
3ebniel bes frübereit 2ßertes 3uriidgegan«
gen. Dem gegenüber bat bie Gd)toei3
bisher am alten 9tegime ber 3oIlfreibeit
feftgebalteu unb auf biefc 2lrt an 3oIl=
einnabmeit fdjoit mebrere ffftillionen
Sranfeit uerlorett. Deshalb empfiehlt
bas 3otl= unb Sinaii3bepartcntent bie
2tnu)enbung bes ©ebraudjstarifes an ber
©rett3e. Der 23urtbesrat toirb in ben
nächften Dageu hierüber 23efd)Iuß faffen.

Das eibg. 23olfst»irtfd)afts
bep ar lerne nt hat bie 23etuilligung
bcr abgeänbcrteu 9tormalatbeitsroocbe
uon 52 Gtunben erneuert: 1. für bie
Gägerei, 3iinincrei unb biejenigeit 2lr=
beiten, bie mit bcr Gägerei 1111b 3im*
uterei in unmittelbarem 3ufammcnhang
fteheit, bis SLJiitte Oftober 1926; 2. für

3)ie 3)orftältf)üttc bes S&t&Iubs Sfauos,
bie fûrçtidj bureß eine bom ©eßtaßorn ßeruntertommenbe ©taubtamine gerftört mürbe, bei met-
eßem UngliicC ber ,'püttenmart Qofef ßtfggi, feine ©cßroefter 3tofa unb ber Präger Qafob .geeftin

ben ©rfticfungStob fanben.

bie 3iegel», 23adftein=, 51al!fattbftein=
unb 3cntoiitfteinfabriïatiotx, bis fötitte
Oftober 1926; 3. für bie öol3intpräg=
nierung mit Jtupferoitriol bis ©ttbe
Geptentber 1926.

2fts Delegierter für bie Stoiumiffion
bcr jteorganifation bes 23 ö I f e r »

bunbsrates fommt unsœeifclhaft ber
23orftehcr bes poIitifd)en Departe»
ments, 23unbesrat Sftotta in 23ctrad)t,
ber bisher ftets ©hef bes fd)roei3- De»

legation beim 23ölferbunb toar. —
Die nationalrätlirhe ftontittiffion bc=

treffenb Kontrolle bcr 2t u s l ä n

ber befdjlofj mit allen gegen bie
Gtinime bes ftomntuniften 23riitgoIf,
beut 23unbesbefd)Iuß 0011t 7. De3ember
3U3uftimmen. —

Der 23 u u b e s r a t hat ben Drinf»
fpritpreis für Scinfprit uon Sr- 170. —
auf Sr. 189.— pro öeftoliter erhöht-
2ßciitfprit unb 93rimafprit haben itod)
höhere greife, bis 311m gefeßlidjen 9Jta»
ïiirtuiit oott 200 refp. 210 Sr. Dagegen
tourbe ber 23erfaufspreis bes Snbuftrie»
feinfprits bei toagoiuocifem 23e3ug 001t
51 auf 47 Sranfeit pro öeftolitcr he»
rahgefeßt unb ber 93reis oon 3nbuftrie»
fefunbafprit oott 47 auf 45 Çranfen.
Der 23erfaufspreis bes 23rennfprits
tourbe bei toagontoeifeiu 23c3tig oon 58
auf 53 Sr. pro ôeftoliter herabgefeßt,
frattfo jebe fd)ioei3- ©mpfaugsftatioti. —

Die 23 u tt b e s b a h n e n baheit bie
©Icftrififation ber Gtrede 23afel»3iirid)
bèrart befdjleunigt, baß bcr 23etricb fdjon

int fommenben Oftober aufgenommen
toerben biirfte, ftatt toie geplant erft im
fölai 1927. —

23ei ben fd) tu ei 3er. 23 0 ft ft c II e it
fann jeberitiann eine fleine 2lusroeis»
farte, gültig für 3 3ahre, für 80 Wappen
bc3iehen. Dicfe 3arte gilt nidjt nur in
ben meiften Säubern bes 2l3eltpoftoercins
als 2lusuieis gegenüber ber 93oft, fon»
bent fie toirb aud) außerhalb ber 23oft
oielfacf) als fiegitimation anerfannt, fo
baß fie oft über bie Gdjioierigfciten bes
Sbentitätsnadjmeifes hintpeghilft- -

9Jtit bem 1. 2IpriI traten neue er»
höhte Da rife für ben D e I c

g r a m m 0 e r f e h r mit bem 2luslanbe
in ftraft, bie auf ber letjten internatio»
nalen DeIegraphenfonferen3 in 23aris be=

fdjloffcn tourben. —
3n beit erften 3toei SRonaten bes

Gafjres finb 617 23erfotten aus bcr
Gd)toei3 nad) II e b c r f e e ausgetuan»
bert, 99 mehr als in ber gleidjen 23e=
riobe bes 23orjaI)rcs. —

2tuf ©nbe 1925 toics bcr 9t a »

t i 0 n a I p a r f folgenbe Dierbeftänbe
auf (bie eingeflammerten 3ahlen be3eid)=
tten bie 23eftänbe bes 23oriahrcs): 1230
©eiufen (1150), 190 9iche (150), 95
S>irfd)e (70), 12 Gtcinioilb (12), 90
Südjfe (85), 60 2luertoiIb (50), 190
ißirftoilb (170), 310 Gd)iteehiihner
(310) unb 40 2tbler (25). Serner tourb»
ben 339 föturmeltiere ge3äl)lt (358) unb
außerbem tourbe 31t anfang bes 3ahres
in ber 9iähe bes 9iationaIparfes eine

Osterzeit.
Von Joses Reinhart.

Sie hei nes ebigs Blange gha,

„Wenn's numme bliieie wett!"
Mängs chlys'Znnd großes Chind het gseit,

Wie gärn asz's Öftre hätt.

Es brncht e churze Sunncblick,
So foht der Bliieiet a:
Undlbringt i eim der Osterhas,

Im andere der Ma.
l„Liedli abem Land").

In seiner Sitzung vom 26. März
stellte der Bundesrat fest, das; das
Defizit der Staatsrechnung pro 1325
rund Fr. 9.020,000 betragt. Der Ab-
schlus; der Gewinn- und Verlustrechnung
wird in den nächsten Tagen erfolgen. —

Der Bundesrat hat das provi-
sorische Geschäftsverzeichnis für die
Aprilsession der Bundesversammlung
festgelegt. Es umfatzt 37 Nummern- Auf
die Tagesordnung der ersten Sitzung des
Ständerates kommen: Erklärung der
Schweiz betreffend obligatorische Ge-
richtsbarkeit des Ständigen Gerichts-
Hofes: Bericht über die 6. Völkerbunds-
Versammlung und Geschäftsbericht des
Verwaltungsgerichtes. Die Tages-
ordnung für die erste Sitzung des Na-
tionalrates wurde noch nicht festgelegt.

Der Vorsteher des Finanz- und
Z o l ld e p a r t e m e n t s hielt dem Bun-
desrate Vortrag über die Verhältnisse
an der französischen Grenze, seit Ver-
legung des Zollgürtels bei Genf an die
politische Grenze. Infolge Erhebung der
Hohen französischen Zollgebühren, ver-
bunden mit den Valntaverhältnissen und
der Ausrichtung einer gewissen Quote
auf den Zopf der Zonenbevölkerung von
seiten Frankreichs, ist der Export von
Genf nach den Zonen auf ein Fünf-
zehntel des früheren Wertes zurückgegan-
gen. Dem gegenüber hat die Schweiz
bisher am alten Negime der Zollfreiheit
festgehalten und auf diese Art an Zoll-
einnahmen schon mehrere Millionen
Franken verloren. Deshalb empfiehlt
das Zoll- und Finanzdepartement die
Anwendung des Eebrauchstarifes an der
Grenze. Der Bundesrat wird in den
nächsten Tagen hierüber Beschluss fassen.

Das eidg. V o l ks w i r t s ch a ft s -

département hat die Bewilligung
der abgeänderten Normalarbeitswoche
von 52 Stunden erneuert: 1. für die
Sägerei, Zimmerei und diejenigen Ar-
beiten, die mit der Sägerei und Zim-
merei in unmittelbarem Zusammenhang
stehen, bis Mitte Oktober 1920s 2. für

Die Dorftällhütte des Skiklubs Davos,
die kürzlich durch eine vom Schiahorn herunterkommende Staublawine zerstört wurde, bei wel-
chem Unglück der Hüttenwart Josef Jäggi, seine Schwester Rosa und der Träger Jakob Jecklin

den Erstickungstod fanden.

die Ziegel-, Backstein-, Kalksandstein-
und Zementsteinfabrikation, bis Mitte
Oktober 1926: 3. für die Holzimpräg-
nierung mit Kupfervitriol bis Ende
September 1926.

Als Delegierter für die Kommission
der Reorganisation des Völker-
b u n d s r a t e s kommt unzweifelhaft der
Vorsteher des politischen Departe-
ments, Bundesrat Motta in Betracht,
der bisher stets Chef des schweiz. De-
legation beim Völkerbund war. —

Die nationalrätliche Kommission be-

treffend Kontrolle der Auslän-
der beschloss mit allen gegen die
Stimme des Kommunisten Äringolf,
dem Bundesbeschlusz vom 7. Dezember
zuzustimmen. —

Der Bundesrat hat den Trink-
spritpreis für Feinsprit von Fr. 170. —
auf Fr. 139.— pro Hektoliter erhöht.
Weinsprit und Primasprit haben noch
höhere Preise, bis zum gesetzlichen Ma-
Ximum von 200 resp. 210 Fr. Dagegen
wurde der Verkaufspreis des Industrie-
feinsprits bei wagonweisem Bezug von
51 auf 47 Franken pro Hektoliter he-
rabgesetzt und der Preis von Industrie-
sekundasprit von 47 auf 45 Franken.
Der Verkaufspreis des Brennsprits
wurde bei wagonweisem Bezug von 53
auf 53 Fr. pro Hektoliter herabgesetzt,
franko jede schweiz. Empfangsstation.—

Die Bundesbahnen haben die
Elektrifikation der Strecke Basel-Zürich
derart beschleunigt, daß der Betrieb schon

im kommenden Oktober aufgenommen
werden dürfte, statt wie geplant erst im
Mai 1927. —

Bei den schweizer. Poststellen
kann jedermann eine kleine Ausweis-
karte, gültig für 3 Jahre, für 80 Nappen
beziehen. Diese Karte gilt nicht nur in
den meisten Ländern des Weltpostvereins
als Ausweis gegenüber der Post, son-
dern sie wird auch ausserhalb der Post
vielfach als Legitimation anerkannt, so
das; sie oft über die Schwierigkeiten des
Identitätsnachweises hinweghilft. ^

Mit dem 1. April traten neue er-
höhte Tarife für den Tele-
g ram m verkehr mit dem Auslande
in Kraft, die auf der letzten internatio-
nalen Telegraphenkonferenz in Paris be-
schlössen wurden. —

In den ersten zwei Monaten des
Jahres sind 617 Personen aus der
Schweiz nach Ueber see ausgewan-
dert, 99 mehr als in der gleichen Pe-
riode des Vorjahres. —

Auf Ende 1925 wies der Na-
t i o n alp a rk folgende Tierbestände
auf (die eingeklammerten Zahlen bezeich-
nen die Bestände des Vorjahres): 1230
Gemsen (1150), 190 Rehe (150), 35
Hirsche (70). 12 Steinwild (12). 90
Füchse (35). 60 Auerwild (50). 130
Birkwild (170), 310 Schneehühner
(310) und 40 Adler (25). Ferner würd-
den 339 Murmeltiere gezählt (353) und
ausserdem wurde zu ansang des Jahres
in der Nähe des Nationalparkes eine
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Pärin gefichtet, »ort ber jeboch fpäter
jebe Spur oerloren ging. —

Wus bcu Rantonen.
W a r g a u. 3n ber Wabe ooit Pfitt»

uau geriet ber Ranbroirt Pferner Sort
mit feinem Omhrroert in bie Streugarbe
eines 9Wafd)inengetoehrs, mit bem offen»
bar infolge eines 3ielfef)ters beim ©e»
fechtsfdjiehen ber Raoallerieretruten»
fdjule Warau über bie Söhen3üge bes
Pierfteinerberges binausgefdjoffen tourbe.
Sort erhielt einen Sdjuh in ben Wüden,
ber aber nur eine ungefährliche fjrleifd)»
tounbe hinterlief}. Wud) eine Ruh rourbe
leicht getroffen. — Wlt gabritant ©b.
©idjenberger in Peintoil machte bei
Sonbierungen im „©rlenhößli" eine
Wnjahl roertooller Smnbe aus ber Pfahl»
bau3eit. Unter attbernt eine Rupferia»
melle, bie bie Peftätigung liefert, bah
biefe Pfahlbauten erft ©nbe bes Stein»
3eitalters, alfo etwa 2000 oor ©Ijrifti,
ausgeführt rourben. —

Pafeltanb. Die Ptaul» uitb Rlau»
enfeuche greift ftart um fich- 3n Weinad)
tourbe fie neuerbings an 11 Stiid Winb»
oieh unb in Pirsfelbett an 26 Stiid feft»
geftellt. Die Peftänbe tourben fofort
gefdjlachtet. —

©latus. Das Polßeigeridjt hat ei»
nen Pfilberer, ber ber jffudjsjagb ob»
lag, 3U einer Puffe ooit 400 gr-, 14
Pagen ©efängnis unb ©nßug ber 3agb»
berechtigung auf 10 3ahre oerurteilt.—

R u 3 e r it. Der Palbeggerfee tourbe
oon feinem bisherigen Pefiher, bem
©rojf»c5ifdj=SänbIer 3. Räubli itt ©r=
mattingen, an 3- Stirnimann in Ru3ern
oertauft. — 3n ber ©emeinbe Wotuoos
brannten Pfohnhäus unb Sdjetter ber
©ebrüber Söfliger gänslid) nieber. Das
SRobiliar bes Pächters, ©hr. hirfdji,
tonnte nidjt mehr gerettet toerben. -

S t. ©_a lieu. Win 22. Wtäq geriet
ber in St. ©allen mbhnenbe Pram»
roagenführer Püljler, als er nach einem
Pefud)e bei feinem Sohne in Pfil auf
ben fahrenben Sdjnelßug aufbringen
utollte, unter bie Wäbcr. Der Perun»
glüdte, beut beibe Peine abgefahren
tourben, ftarb nadj roenigen Wtinuten.
— Witt 28. Ptär3 oerfehlte eine junge
Dame, bie im St. ©aller Sahnhof ben
fahrenben 3ug befteigen toollte, bas
Prittbrett unb fiel ber Ränge nach in
ben 3tt>ifd)enraum 3toifchen Wanbftein
uttb Schienen, too fie ausharren muhte,
bis ber 3ug 3um galten gebracht toer»
ben tonnte. —

S o l o t h u r n. Wuf ber Strahe Oett»
fingen»Reftenhol3 fuhr ber Wtalermcifter
W. Wubin mit feinem Wutomobil an
einen Sauin. Der Pnprall toar fo heftig,
bah ber Wutomobilift fofort getötet
tourbe. —

P h u r g a u. 3n Diehenhofen tourbe
bie Sd) ii r30 n fab r i Î Weuenburger & Pfeil
burd) ffreuer 3erftört. Das Ofeuer ent»
ftanb ocriuutlich infolge eines Ramin»
fchabens. Der ©ebäubefdjaben beträgt
fjr. 75,000, ber Wtaterialfd)aben 3irta
165,000 granten. —

3 ii r i d). Der ©rohe Stirbtrat oon
3üridj bemilligte einen Rrebit oon Sri'-
370,000 für eine Wutobusoerbinbung auf

einer 11 Rilometer langen Wingftrede,
bie ben Strahenbahnoertehr ergäben
foil. — ©ine 23jährige Sabritarbeiterin,
bie ihr neugeborenes Rtnb ttad) ber
ffieburt liegen lieh, fo bah es gleich er»
ftidte, tourbe in Wnbetradjt ihrer mih»
iidjen Perhältniffe — ihr fliebhaber
hatte fie oerlaffen — 3ur gefetjlidjen
Wtinbeftftrafe oon 2 3ahrett 3udjtl)aus
unb 3ti 3toei 3ahren ©hroerluft oerur»
teilt. — 3n Pfintcrthur tourbe beim
Planöorieren auf bent ©iiterbalmbof ber
Wangierarbeiter 3oljann Sdjneiber über»
fahren, ©r erlitt fo fd)toere innere Per»
lehmigen, bah er innerhalb brei Stun»
ben ftarb. — 3n 3unti!on»Polfertstoil
3iinbetc in einer Sdjeune ber fframilie
Ptathps ein lOjähriger Rnabe ein
Streid)hol3 an, um bie Rahe 311 fuchen.
Der brennenbe Schtoefel fprang ab unb
ent3ünbete bie Streu. Das geuer griff
rafdj um fid) unb tourben Sdjeune unb
Stall ein Waub ber flammen. —

© 0 n f- Der fdnoeßerifdje Perbanb
3unt Schuhe oor ben Ptihbräuchen ber
öffentlichen Pertualtungen befchloh, attd)
bie Steuer3al)ler sum Sdjtthe ihrer 3n»
tereffen 311 fantmein unb legte fid) and)
ben Pitcl „Riga ber Steuer3al)ler" bei.
— Der Pölferbunb taufte eine in Sc»
djeron gelegene Sefihung bes ôtrrn 3.
Partholini für 1,130,000 fronten. —

W c u e n b u r g. Der Weuenburger
Staatsrat befd)loh einftimmig, ber Pe=
rufung ©éréfoles als ©efd)id)tslehrer an
bas ffipmttafium in ©bau.r»be»3ronbs bie
©enchmigung 311 oerfagen. —

f <ïri<5 Piirgi,
gcto. Reljrer an ber Paubftuinmeuanftalt

in Wiiiitdjenbiichfee.
Scbtoeres Reib unb tiefe Prauer finb

über bie Paubftuinmenanftalt Ptiinchen»
bud)fee getontmen, gan3 leife uttb un»

/
f 3?rih Piirgi.

ermattet. Serr Srih Piirgi, ber ältefte
Rehrer unb noch int heften Wlter ift
gan3 plöhlid) oon uns gefdjiebett, feine

Seele ift 3ur Heimat, 3ur Wutje einge»
tehrt.

grih Pürgi tourbe int 3aljrc 1890
in Roh geboren, mo fein Pater ein Koif»
feurgcfdjäft betreibt. Dort befucfjte er
bie Sdjule uttb oerlebte feine erften 3u»
genbjahre im Streife feiner ©Item unb
©roheitern. Dann trat er in bas Se»
minar Softoil ein. Dort mar er ein
fleihiger Sdjüler unb hatte halb bie
Rüden in feinem Sd)ultoiffen ausgefüllt,
©r mar ein guter, toohl fiets etmas ftil»
1er, aber lieber Ramerab. Wad) erfolg»
tem Patenteranten faut er als Rehrer
nadj Raupersroil, mo er fid) gliidlid)
fühlte. Wlleitt ein Sang unb ein Pe=
biirfnis 311 nod) gröberer Singabe oer»
attlahte ifjit oor halb sehn 3ahrett, fiel)
tint bie Rehrerftelle an ber Paub»
ftummenanftalt Wtüitdjenbuchfec 31t be»
toerben. 3uerft unterrichtete er im fünf»
ten, bann int fechften Schuljahr uttb feit
oier 3al)ren hat er mut immer bie Ober»
Haffe geführt. Da toar er fo recht an
feinem Plah- Pag für Pag fudjte er
ben Rnaben fein Peftcs 311 geben, unb
immer neu mar fein ©ifer, ben Unter»
rieht recht attfdjaulid) 31t gehalten, ©r
trieb lebettsoollett Unterricht- Wtand)
ftarres Schulmiffett hat er beifeite ge»
(äffen unb bafi'tr einen Steuerscttel ober
ein Rrantenfaffcnbiidjleiu beige3ogen.
Wber attd) mit ben Rleinen tonnte er
turnen unb fpielett, als ob er nur für
fie ba toäre.

Wud) ben ertuachfenett Paubftuininen
hellte Ofrih Pürgi feine Rräfte 3ur Per»
fiigung, uttb mehrere intereffante Por»
träge finb im Raufe ber 3aljre oon
ihm abgehalten toorben. Wod) für lehteit
Sonntag hatte er ihnen einen Portrag
über ben Rantott Peffin angefagt. Wltcs
toar bereit ba3u, bas Scft mit bett Wo»
tßen uttb ben Pemerïungen über bie
oor3uführettbeit Rid)tbilber. So mar es
immer bei ihm: Porbcreitet unb pünft»
Iid), unb man tonnte fid) iit allen Peilen
auf ihn oerlaffeit.

Seilte Pcftattung gab funb oon ber
Wdjtung unb Plertfdjähung, bie er bei
Schülern, Rollegen, Perroanbten unb
Petannten mic attd) in meitern Rreifen
genoh. Wn feinem ©rabe fpradjen Serr
Pfarrer Paumgartner, Seïr Porfteher
Rauener unb ein Rlaffengenoffc, Serr
Rehrer Relier, tiefempftinbene Pforte
bes SWitgefiiI)l5, bes Dantes unb ber
(îreuitbfchaft. Picle Rrän3e, baooit 311

nennen: ber bes Rehrergefangoereins ber
Settion gfraubrunnen, ber flehrerfdjaft
ber Paubftummcnanftalt, bes Pogel»
fchuhücreins, bes Paubhuminenbuttb
Pern, ber (5euerroehr ufto., fdjntüdten
feinen Sarg.

Daheim trauern feine ©Item, 3toei
Priiber, eine Sdjmcfter unb oor allem
fein treues ©rohmüetti, um ihren Sohn,
Priiber unb ©nfel.

Unb mir, bie mir Pag für Pag mit
ihm 3ufammen lebten unb 3euge rnaren
feiner Siitgabc unb gürforge, mir be»
battent feinen frühen Seimgang tief unb
toerben ihn nicht oergeffen. Wber mir
tröffen uns mit ben Pforten bes
Dichters :

$ul)eim ift'ê gut, am treuen Siatertjcrjen
SSergifjt baä Jtinb bie auägeftanb'ne Sßot,
i^reut fid) beê §ei(ê itn lichten tïïtDrgcnrot,
®er ®roigteit nach tibertounbnen Schmcrjen,

St. S.
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Bärin gesichtet, von der jedoch später
jede Spur verloren ging, —

Aus den Kantone».

A ar g au. In der Nähe von Witt-
nau geriet der Landwirt Werner Hort
mit seinem Fuhrwerk in die Streugarbe
eines Maschinengewehrs, mit dem offen-
bar infolge eines Zielfehlers beim Ee-
fechtsschietzen der Kavallerierekruten-
schule Aarau über die Höhenzüge des
Tiersteinerberges hinausgeschossen wurde,
Hort erhielt einen Schuh in den Rücken,
der aber nur eine ungefährliche Fleisch-
wunde hinterlieh. Auch eine Kuh wurde
leicht getroffen, — Alt Fabrikant Ed.
Eichenberger in Beinwil machte bei
Sondierungen im „Erlenhölzli" eine
Anzahl wertvoller Funde aus der Pfahl-
bauzeit. Unter anderin eine Kupferla-
inelle, die die Bestätigung liefert, dah
diese Pfahlbauten erst Ende des Stein-
Zeitalters, also etwa 2000 vor Christi,
ausgeführt wurden, —

Baselland. Die Maul- und Klau-
enseuche greift stark um sich. In Neinach
wurde sie neuerdings an 11 Stück Rind-
vieh und in Birsfelden an 26 Stück fest-
gestellt. Die Bestände wurden sofort
geschlachtet. —

Glarus. Das Polizeigericht hat ei-
nen Wilderer, der der Fuchsjagd ob-
lag, zu einer Buhe von 400 Fr., 14
Tagen Gefängnis und Entzug der Jagd-
berechtigung auf 10 Jahre verurteilt.—

Luzern. Der Baldeggersee wurde
von seinen« bisherigen Besitzer, dem
Groh-Fisch-Händler I. Läubli in Er-
mattingen, an I. Stirnimann in Luzern
verkauft. — In der Gemeinde Romoos
brannten Wohnhaus und Scheuer der
Gebrüder Häfliger gänzlich nieder. Das
Mobiliar des Pächters, Chr. Hirschi,
konnte nicht mehr gerettet werden. -

St. (Gallen. Am 22. März geriet
der in St. Gallen wohnende Tram-
Wagenführer Bühler, als er nach einem
Besuche bei seinem Sohne in Wil auf
den fahrenden Schnellzug aufspringen
wollte, unter die Räder. Der Verun-
glückte, dem beide Beine abgefahren
wurden, starb nach wenigen Minuten.
— Am 23. März verfehlte eine junge
Dame, die im St. Galler Bahnhof den
fahrenden Zug besteigen wollte, das
Trittbrett und fiel der Länge nach in
den Zwischenraum zwischen Randstein
und Schienen, wo sie ausharren muhte,
bis der Zug zum Halten gebracht wer-
den konnte. —

S oloth urn. Auf der Strahe Oen-
singen-Kestenholz fuhr der Malermeister
A. Rudin mit seinem Automobil an
einen Baum. Der Anprall war so heftig,
dah der Automobilist sofort getötet
wurde. —

Thurgau.In Diehenhofen wurde
die Schttrzenfabrik Neuenburger ck Weil
durch Feuer zerstört. Das Feuer ent-
stand vermutlich infolge eines Kamin-
schadens. .Der Eebäudeschaden beträgt
Fr. 75,000, der Materialschaden zirka
165,000 Franken. —

Zürich. Der Grohe Stndtrat von
Zürich bewilligte einen Kredit von Fr.
370,000 für eine Autobusverbindung auf

einer 11 Kilometer langen Ringstrecke,
die den Strahenbahnverkehr ergänzen
soll. — Eine 23jährige Fabrikarbeiterin,
die ihr neugeborenes Kind nach der
Geburt liegen lieh, so dah es gleich er-
stickte, wurde in Anbetracht ihrer mih-
lichen Verhältnisse — ihr Liebhaber
hatte sie verlassen — zur gesetzlichen
Mindeststrafe von 2 Jahren Zuchthaus
und zu zwei Iahren Ehrverlust verur-
teilt. — In Winterthur wurde beim
Manövrieren auf dem Güterbahnhof der
Rangierarbeiter Johann Schneider über-
fahren. Er erlitt so schwere innere Ver-
letzungen, dah er innerhalb drei Stun-
den starb. — In Zumikon-Volkertswil
zündete in einer Scheune der Familie
Mathizs ein Ivjähriger Knabe ein
Streichholz an, um die Katze zu suchen.
Der brennende Schwefel sprang ab und
entzündete die Streu. Das Feuer griff
rasch um sich und wurden Scheune und
Stall ein Raub der Flammen. —

Genf. Der schweizerische Verband
zum Schutze vor den Mihbräuchen der
öffentlichen Verwaltungen beschloss, auch
die Steuerzahler zum Schutze ihrer In-
teressen zu sammeln und legte sich auch
den Titel „Liga der Steuerzahler" bei.
— Der Völkerbund kaufte eine in Sö-
cheron gelegene Besitzung des Herrn I.
Bartholini für 1,130,000 Franken. —

N euen b u r g. Der Neuenburger
Staatsrat beschloh einstimmig, der Be-
rufung Cöresoles als Geschichtslehrer an
das Gymnasium in Chau.r-de-Fonds die
Genehmigung zu versagen. —

f Fritz Bürgi,
gew. Lehrer an der Taubstummenanstalt

in Münchenbuchsee.

Schweres Leid und tiefe Trauer sind
über die Taubstummenanstalt München-
buchsee gekommen, ganz leise und un-

f Fritz Bürgi.

erwartet. Herr Fritz Bürgi. der älteste
Lehrer und noch im besten Alter ist
ganz plötzlich von uns geschieden, seine

Seele ist zur Heimat, zur Ruhe einge-
kehrt.

Fritz Bürgi wurde im Jahre 1890
in Lph gebore», wo sein Vater ein Coif-
feurgcschäft betreibt. Dort besuchte er
die Schule und verlebte seine ersten Ju-
gendjahre im Kreise seiner Eltern und
Groheltern. Dann trat er in das Se-
minar Hofwil ein. Dort war er ein
fleihiger Schüler und hatte bald die
Lücken in seinem Schulwissen ausgefüllt.
Er war ein guter, wohl stets etwas stil-
ler, aber lieber Kamerad. Nach erfolg-
tem Patenteramen kam er als Lehrer
nach Lauperswil, wo er sich glücklich
fühite. Allein ein Hang und ein Be-
dürfnis zu noch grösserer Hingabe ver-
anlahte ihn vor bald zehn Iahren. sich

um die Lehrerstelle an der Taub-
stummenanstalt Münchenbuchsee zu be-
werben. Zuerst unterrichtete er im fünf-
ten, dan» im sechsten Schuljahr und seit
vier Jahren hat er nun immer die Ober-
klasse geführt. Da war er so recht an
seinem Platz. Tag für Tag suchte er
den Knaben sein Bestes zu geben, und
immer neu war sein Eifer, den Unter-
richt recht anschaulich zu gestalten. Er
trieb lebensvollen Unterricht. Manch
starres Schulmissen hat er beiseite ge-
lassen und dafür einen Steuerzettel oder
ein Krankenkasscnbüchleiu beigezogen.
Aber auch mit den Kleinen konnte er
turnen und spielen, als ob er nur für
sie da wäre.

Auch den erwachsenen Taubstummen
stellte Fritz Bürgi seine Kräfte zur Ver-
fügung, und mehrere interessante Vor-
träge sind im Laufe der Jahre von
ihm abgehalten worden. Noch für letzten
Sonntag hatte er ihnen einen Vortrag
über den Kanton Tessin angesagt. Alles
war bereit dazu, das Heft mit den No-
tizen und den Bemerkungen über die
vorzuführenden Lichtbilder. So war es
immer bei ihm: Vorbereitet und pllnkt-
lich, und man konnte sich in allen Teilen
auf ihn verlassen.

Seine Bestattung gab kund von der
Achtung und Wertschätzung, die er bei
Schülern, Kollegen, Verwandten und
Bekannten wie auch in weitern Kreisen
genosz. An seinein Grabe sprachen Herr
Pfarrer Baumgartner, Herr Vorsteher
Lauener und ein Klassengenosse, Herr
Lehrer Keller, tiefempfundene Worte
des Mitgefühls, des Dankes und der
Freundschaft. Viele Kränze, davon zu
nennen: der des Lehrergesangvereins der
Sektion Fraubrunnen, der Lehrerschaft
der Taubstummenanstalt, des Vogel-
schutzvereins, des Taubstummenbund
Bern, der Feuerwehr usw.. schmückten
seinen Sarg.

Daheim trauern seine Eltern, zwei
Brüder, eine Schwester und vor allem
sein treues Erotzmüetti, um ihren Sohn.
Bruder und Enkel.

Und wir, die wir Tag für Tag mit
ihm zusammen lebten und Zeuge waren
seiner Hingabe und Fürsorge, wir be-
dauern seinen frühen Heimgang tief und
werden ihn nicht vergessen. Aber wir
trösten uns mit den Worten des
Dichters:

Daheim ist's gut, am treuen Vaterherzen
Vergißt das Kind die ausgestand'ne Not,
Freut sich des Heils im lichten Morgenrot,
Der Ewigkeit nach überwundnen Schmerzen,

A. L.
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î)er Begierungsrat wählte ois Tiref»
tor ber 3rrenanftalt B3albatt auf eine
neue Bmtsbauer ben bisherigen, Tr. 2B-
oon Spetjr. — Bis fiefererinnen an ber
fantonalen Joauswirtfcfeaftlicljen Sdjule
fiangentfjal: Blicc Slücfiger (bis!).) unb
Ôclene SBibitter aus Bafel (neu). —
Tie Bewilligung 311 r Berufsausübung
erhielten bic Botare SR. Si ont a ng in
Biel unb S- Sabrtti in Burgborf. —
Bis Beginientspfarrer bes 14. Begi»
ments mit ôauptiuanttsrang rourbe fßfr.
Sr. ©tjgar, Bfarrcr an ber beutfdjen
©enteinbe in SRünfter, ernannt.

Ter Begierungsrat erliefe eine Berorb»
ttung über bie Berufslehre in ben SRe»

tallgemerben. Sür bie .meifteit ber 26
Brandjen ift eine SRinimallehwit oon
brei Sahren oorgefdjrieben, bei 3toei
Brandjen werben oier Safjre oerlangt.
3eber Sefjrlittg hat Bnfprud) auf iätjr=
lidjc Serien wäfjrenb minbeftens brei 311=

fammenhängenber Brbcitstagen. Tie
Bn3af)I ber ßetjrlinge, bic ein SReifter
halten fann, richtet fidj nadj ber 3af)l
ber ftänbigen Brbeiter. —

3tu Banton finben in nädjfter 3eit
bie folgettbeit Sefte ftatt: Ehr» unb
Sreifdjiefeen in Blatten uont 3.—7.3uni,
Barabinerfdjiefeen in SBinintis am 11.
Bpril, Si'eifdjiefeen in Biggisberg uom
29. SRai bis 2. Sinti, Sdjüfeenfeft in
Bi'tegsbadj uom 8.—12. Btai, Staub»
fdjicfectt Bremgarten=SeIfenau uont 13.
bis 16. SRai, Subüäutnsfdjicfeen itt
Täuffclett uont 17.- 21. 3uni unb bas
Dbcrlänbifdje Besirfstiirnfeft am 27.
Suni, coentuett am 4. Suli in Ober»
biefebadj. —

Stuf ber ôauptftrafee oon Sersogen»
budjfee fuhr ber ffiarageljatter fiottis
3fd)t)=Saoart) in Batjcrnc mit beut
SRotorrab in ben Traftor einer Strafeen»
baufirma. Er würbe beim 3ufatnmen»
prall fo fdjwer oerlefet, bafe er ttodj am
gleichen Bbenb ftarb. —

Tie mittellänbifdje Brmenartftalt Big»
gisbcrg hatte auf Ettbe 1925 total 468
Bfleglittge, 248 SRänner unb 220
Stauen. Bertreten waren: bas Stmt
Seftigen mit 107, Sdjwarsettburg mit
52, Bonolfingctt mit 112, Bern=£anb
mit 92, Berit»Stabt unb einige anbere
©entcinbett mit 17, ferner bie fanto»
nale Brnteninfpeftioit mit 88 Bfleglht»
gen. Tie ©efaintausgaben betrugen St-
273,636, bie Einnahmen Sr- 275,299.

Tas Erholungsheim bemifcfeer Bran»
fenlaffen itt fiougnnu würbe im Satjre
1925 oon 346 Erwadjfenen mit 25 Bin»
bern unb 3ufatnmen 7001 51urtagen fre»
guentiert. ©egeniibcr bent Boriatjre be=
beutet bics eine 3nnahme oott 75 Ber»
fönen unb 900 Kurtagen.

f Sricbridj Bubolf Stuber»50îiègc,
gew. Brdjiteft bei Bantonsbauamt

in Bern.
Bad) längerer, gebulbig ertragener

Branfljeit ftarb am 2. URärs abbin
Sert- Sriebrich Bubolf Stuber, gewefener
Brdjiteft beim Bantonsbauamt in Bern.
Sterr Stuber tourbe am 6. Oftober 1855
in Bern geboren, int Saufe mit beut ttta--
lerifdjeit ©dläubli beim 3eitgiodeu. Er
bttrchlief bie Berner Stabtfdjulen, audj

bie Bealfdjule, ftubierte bann in äBintcr»
tfjur unb Stuttgart. 3n feiner erften
Stellung bei Eamoletti in ©enf lernte
er feine fpätere Ehegattin fentten, bie
ihm unb feinen Binbern gau3er Sehens»
inhalt war. Bon ©enf aus fudjte er
eine Stellung ins Buslanb, unb würbe

f Stiebrid) Bubolf StiibetsflRiègc.

banf feiner anerfannten Benntniffe unb
Erfahrungen als tcdjnifdjer fieitcr ftaat»
lidjcr Unternehmungen Sranfreidjs, in
Eamerata, Oratt tc. (Blgicr), engagiert.
Seine Santilie tiefe er itt3wifdjett ttodj
in ©enf bei feinen Schwiegereltern. Bad)
Sahresfrift feljrte ber Berftorbene jebodj
wieber nadj Europa 3ttrüd, weil ihm bie
örtlichen Berfjältitiffe unb bas Blitita
in Bfrifa nicht 3ufagten. 3m Safjrc 1880
trat er alsbaittt beim fantonalen Bau»
ami in Bern als Brdjiteft in Stellung,
©enteinfam mit Stcmpowsfi würbe er
mit Brojeften für fan tonale Bauten wie
3. B. für bas Bnatomie» unb Efjemic»
gebäube, Batologifdjes Snftitut, Brnt»
haus, fantonale Srrcnanftalt itt SRün»

fingen, betraut. — fleiber oerlor er im
3afjre 1909 feine liebenswürbige ©at=
tin, ein heater Sdjlag für ôerrn Stu»
ber, oon bent er fidj nie gan3 erholte.
Butt ruht er aus, fein Bubenfett aber
wirb weiter leben-

3n ßangnau ftarb int Biter oon 57
Sahrett £err Emil Befeler, Eoiffeur an
ber Burgborferftrafee. Er toar feit 26
Sohren in fiangnau anfäffig unb als
raftlos tätiger Berufmantt allgemein ge»
ehrt unb gefdjäfet. —

3tt Thun eittfdjlicf Srau Sßitwe
Bicbtiuann, bic frühere Snljaberin bes
Bahnhofbüfetts Thun. Tas neue Bahn»
fjofbiifett führt ihr ältefter Solju. —

3m Bufaminenfjange mit ber SRorb»
tat an beut Ehepaar Bljeitb auf §odj=
fluf) bei 3feltwalb würben 3wei Bür»
ger oon Sfeltwalb, Both unb Egger,
oerhaftet, iebodj nadj einigen Tagen wie»
ber entlaffen, ba feinerlei ©ruttb be»

ftanb, fie in Saft 31t behalten. —
3m Burhaus an ber Bxalp ob

Briett3, bas bcr3eit nod) gcfdjloffen ift,
oerübten 3toei Briibcr namens 3efjnbcr
oon Böni3 einen Eiubrudj. Sie lebten

einige Tage oon ben Borräten, bento»
Herten einen Teil bes Blobiliars jtnb
nahmen oerfdjiebcnc ©cgcnftänbe mit
fid). Ta aber ber Einbruch redjtseitig
enibedt würbe, tonnten fie in Samen
oerhaftet werben, oon wo fie nadj Blei»
ringen eingeliefert würben. —

3nt Ebnit bei ffiftaab geriet ber brei»
jährige Erwin Brönnintann unter ein
Butontobil unb fonnte, trofebem bas
Buto fofort 3uttt Stehen gebracht würbe,
nur mehr als fieiefee geborgen werben.

Ofrau O. fieuenberger in Btünfter, bie,
wie wir feineqeit berichteten, ben jun»
gen £>enri ©tri mit fodjenbent 2ßaffer
übergoffen hatte, würbe 3U 45 Tagen
©efättgnis, ohne Strafauffdjub, Sdja»
benerfafe oon Sr. 800 unb 311 ben Bo»
ftett oerurteilt. —

3n Bruntrut tourbe ber Bcifenbe einer
Basler Sirnta, ber mit llljren im SBerie
oon 8000 Srattfen bas BJeite gefudjt
hatte, feftgenontnten. Tie Tiebsbeute
fonnte nur mehr 311m Teil beigebracht
werben, fo bafe bie Sirma einen Sdja»
ben oon 3irfa 5000 Stauten erleibet. —

Ter Stabtrat wählte in feiner Sit»
3ung oottt 26. 9Bär3 als fieljrer an ber
Brintarfdjule itt Bümpli3 Ebwin Sifdjer
oon Oberntuhlern, 3ur3eit Sefjrer in
Oftermunbigen- — Er genehmigte oer»
fdjiebette Bbredjnungen unb bewilligte
für ben Umbau bes Speichergafefdjul»
Ijaufes einen 51rebit oon Sr- 36,000,
für bie Errichtung eines Theorie3immers
int Birdjenfelbfdjulhaus Sr- 4700. Sür
bie ©eleifeattlage auf bent Bubenberg»
platj tourbe ein Brebit oott Sr. 93,000
genehmigt unb für bie Erfteltung neuer
Ôodjfpannungsleitungen unb ben Bus»
bau ber Bieberfpannungsoerteilnefee an
ber Bruttnabern» unb Bir^cttfelbftrafec
ein foldjer oon Sr- 98,500; ferner für
bie Bnpaffung bes Selfenauwerfes an
bie fon3effionierte Stauhöhe ein 51rebit
oon Sr- 197,000. — Buf eine 3nter»
pellation Sreubiger betreffenb Beoifion
ber Targrett3en bes Stabt»Omitibuffes
unb einer 3weiten Omnibusoerbinbung
Bcrn=Bümpli3 über Bethlehem erwiberte
Tireftor ©rimtn, bafe bie 3al)l her Tai»
grett3eit oott Biimpli3 bis Bern oon 7
6 rebu3iert werben foil; bie Berbittbung
mit Bümpli3 über Bethlehem müfete nodj
näher auf ifjre Bentabilität geprüft tuer»
ben, oorausfidjtlid) würbe fidj eine Ber»
längerung ber „blauen" Tramlinie oont
Sriebljof bis Bethlehem eher als mög»
lid) erweifen, als bie angefragte Buto»
busoerbinbung. —

But 27. 2Rär3 würbe bie Busftellung
bclgifdjer Bunft itt Sfnwefenheit oott
Buttbespräfibent ßiäberlin, bes bclgifdjett
©efanbtett Belfeor» Begierungsrat Bler3
uttb Stabtpräfibent fiinbt feierlich er»
öffnet. —

Ter Beoölferungsftaub ber Stabt
war Enbe Sehniar 107,836, um 40
Berfotten mehr als Ettbe 3anuar. Tie
3afjl ber fiebenbgeborenett betrug 116
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Der Regierungsrat wählte als Direk-
tor der Irrenanstalt Waldau auf eine
neue Amtsdauer den bisherigen, Dr. W-
von Speyr. — Als Lehrerinnen an der
kantonalen Sauswirtschaftlichen Schule
Langenthal: Alice Flückiger (bish.) und
Helene Widmer aus Basel (neu). —
Die Bewilligung zur Berufsausübung
erhielten die Notare M. Roinang in
Viel und F. Fahrni in Burgdorf. —
Als Regimentspfarrer des 14- Regi-
»cents mit Hauptmannsrang wurde Pfr.
Fr. Gpgar, Pfarrer au der deutschen
Gemeinde in Münster, ernannt. —

Der Regierungsrat erließ eine Vcrord-
nung über die Berufslehre in den Me-
tallgewerben. Für die meisten der 26
Branchen ist eine Minimallehrzeit von
drei Jahren vorgeschrieben, bei zwei
Branche» werden vier Jahre verlangt.
Jeder Lehrling hat Anspruch auf jähr-
liche Ferien während mindestens drei zu-
sammenhängender Arbeitstagen. Die
Anzahl der Lehrlinge, die ein Meister
halten kann, richtet sich nach der Zahl
der ständigen Arbeiter. —

Im Kanton finden in nächster Zeit
die folgenden Feste statt: Ehr- und
Freischießen in Matten vom 3.—7. Juni,
Zarabinerschießen in Wimmis am 11.
April, Freischießen in Niggisberg vom
29. Mai bis 2. Juni, Schützenfest in
Rüegsbach vom 3.—12. Mai, Stand-
schießen Brencgarten-Felsenau vom 13.
bis 16. Mai, Iubiläumsschießen in
Täuffelen vom 17 - 21. Juni und das
Oberländische Bezirksturnfest am 27.
Juni, eventuell am 4. Juli in Ober-
dießbach. —

Auf der Hauptstraße von Herzogen-
buchsee fuhr der Garagehalter Louis
Jschil-Savarp in Paperne mit dem
Motorrad in den Traktor einer Straßen-
baufirma. Er wurde beim Zusammen-
prall so schwer verletzt, daß er noch am
gleichen Abend starb.

Die mittelländische Armenanstalt Rig-
gisberg hatte auf Ende 1925 total 468
Pfleglinge, 248 Männer und 229
Frauen. Vertreten waren: das Amt
Seftigen mit 197, Schwarzenburg mit
52, Konolfingen mit 112, Bern-Land
mit 92, Bern-Stadt und einige andere
Gemeinde» mit 17, ferner die kanto-
nale Armeninspektion init 83 Pfleglin-
gen. Die Gesamtausgaben betrugen Fr.
273,636, die Einnahmen Fr. 275,299.

Das Erholungsheim bernischer Kran-
kenkassen in Langnau wurde im Jahre
1925 von 346 Erwachsenen mit 25 Lin-
der» und zusammen 7991 Kurtagen fre-
guentiert. Gegenüber dem Vorjahre be-
deutet dies eine Zunahme von 75 Per-
sonen und 999 Kurtagen.

-f Friedrich Rudolf Studer-Midge,
gew. Architekt bei Kantonsbauanct

in Bern.
Räch längerer, geduldig ertragener

Krankheit starb am 2. März abhin
Herr Friedrich Rudolf Studer, gewesener
Architekt beim Kantonsbauamt in Bern.
Herr Studer wurde am 6. Oktober 1855
in Bern geboren, im Hause mit dem ina-
lerischen Eckläubli beim Zeitglocken. Er
durchlief die Berner Stadtschulen, auch

die Realschule, studierte dann in Winter-
thur und Stuttgart. In seiner ersten
Stellung bei Canioletti in Genf lernte
er seine spätere Ehegattin kennen, die
ihm und seinen Kindern ganzer Lebens-
inhalt war. Von Genf aus suchte er
eine Stellung ins Ausland, und wurde

f Friedrich Rudolf Studer-Midge.

dank seiner anerkannten Kenntnisse und
Erfahrungen als technischer Leiter staat-
licher Unternehmungen Frankreichs, in
Eamerata, Oran cc. (Algier), engagiert.
Seine Familie ließ er inzwischen noch
in Genf bei seinen Schwiegereltern. Räch
Jahresfrist kehrte der Verstorbene jedoch
wieder nach Europa zurück, weil ihm die
örtlichen Verhältnisse und das Klima
in Afrika nicht zusagten. Im Jahre 1839
trat er alsdann beim kantonalen Bau-
amt in Bern als Architekt in Stellung.
Gemeinsam mit Stempowski wurde er
mit Projekten für kantonale Bauten wie
z. B- für das Anatomie- und Chemie-
gebäude, Patologisches Institut, Amt-
Haus, kantonale Irrenanstalt in Mün-
singen, betraut. — Leider verlor er im
Jahre 1999 seine liebenswürdige Gat-
tin, ein harter Schlag für Herrn Stu-
der. von dem er sich nie ganz erholte.
Nun ruht er aus, sein Andenken aber
wird weiter leben.

In Langnau starb im Alter von 57
Jahren Herr Emil Keßler, Coiffeur an
der Burgdorferstraße. Er war seit 26
Jahren in Langnau ansässig und als
rastlos tätiger Berufmann allgemein ge-
ehrt und geschätzt. —

In Thun entschlief Frau Witwe
Riedtmann. die frühere Inhaberin des
Bahnhofbüfetts Thun. Das neue Bahn-
hofbllfett führt ihr ältester Sohn. —

Im Zusammenhange mit der Mord-
tat an dem Ehepaar Vhend auf Hoch-
sluh bei Iseltwald wurden zwei Bür-
ger von Iseltwald, Rvth und Egger,
verhaftet, jedoch nach einigen Tagen wie-
der entlassen, da keinerlei Grund be-
stand, sie in Haft zu behalten. —

Im Kurhaus an der Aralp ob
Brienz. das derzeit noch geschlossen ist,
verübten zwei Brüder namens Zehnder
von Köniz einen Einbruch. Sie lebten

einige Tage von den Vorräten, demo-
lierten einen Teil des Mobiliars ünd
nahmen verschiedene Gegenstände mit
sich. Da aber der Einbruch rechtzeitig
entdeckt wurde, konnten sie in Sarnen
verhaftet werden, von wo sie nach Mei-
ringen eingeliefert wurden. —

Im Ebnit bei Gstaad geriet der drei-
jährige Erwin Brönnimann unter ein
Automobil und konnte, trotzdem das
Auto sofort zum Stehen gebracht wurde,
nur mehr als Leiche geborgen werden-

Frau O. Leuenberger in Münster, die,
wie wir seinerzeit berichteten, den jun-
gen Henri Giri mit kochendem Wasser
übergössen hatte, wurde zu 45 Tagen
Gefängnis, ohne Strafaufschub, Scha-
denersatz von Fr. 399 und zu den Ko-
sten verurteilt. —

In Pruntrut wurde der Reisende einer
Vasler Firma, der mit Uhren im Werte
von 3999 Franken das Weite gesucht
hatte, festgenommen. Die Diebsbeute
konnte nur mehr zum Teil beigebracht
werden, so daß die Firma einen Scha-
den von zirka 5999 Franken erleidet. —

Der Stadtrat wählte in seiner Sit-
zung vom 26. März als Lehrer an der
Primärschule in Bümpliz Edwin Fischer
von Obermuhlern, zurzeit Lehrer in
Ostermundigen- — Er genehmigte ver-
schiedene Abrechnungen und bewilligte
für den Umbau des Speichergaßschul-
Hauses einen Kredit von Fr. 36,999,
für die Errichtung eines Theoriezimmers
im Kirchenfeldschulhaus Fr. 4799. Für
die Geleiseanlage auf dem Bubenberg-
platz wurde ein Kredit von Fr. 93,999
genehmigt und für die Erstellung neuer
Hochspannungsleitungen und den Aus-
bau der Niederspannungsoerteilnetze an
der Brunnadern- und Kirchenfeldstraße
ein solcher von Fr. 93,599: ferner für
die Anpassung des Felsenauwerkes an
die konzessionierte Stauhöhe ein Kredit
von Fr. 197,999. — Auf eine Inter-
pellation Freudiger betreffend Revision
der Targrenzen des Stadt-Omnibusses
und einer zweiten Omnibusverbindung
Vern-Bümpliz über Bethlehem erwiderte
Direktor Krimin. daß die Zahl der Tar-
grenzen von Bümpliz bis Bern von 7
6 reduziert werden soll: die Verbindung
mit Bümpliz über Bethlehem müßte noch
näher auf ihre Rentabilität geprüft wer-
den, voraussichtlich würde sich eine Ver-
längerung der „blauen" Tranclinie vom
Friedhof bis Bethlehem eher als mög-
lich erweisen, als die angcfragte Auto-
busverbindung. —

Am 27. März wurde die Ausstellung
belgischer Kunst in Anwesenheit von
Bundespräsident Häberlin, des belgischen
Gesandten Peltzer, Regierungsrat Merz
und Stadtpräsident Lindt feierlich er-
öffnet. —

Der Bevölkerungsstand der Stadt
war Ende Februar 197.836, um 49
Personen mehr als Ende Januar. Die
Zahl der Lebendgeborenen betrug 116
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(63 3rtabert, 53 Wöbehen). 3)ie 3cthl
bei Dobesfälle belief fid) auf 94 (40
männliche, 54 xoetblicïje). ©hen würben
43 gefdjloffert. 3uge3ogen finb 883 Aer»
fönen, toegge^ogen 865. Die 3af)I ber
in ben Soleis uitb ©afthöfen ahgeftie«
gegen ©äfte betrug 9936. —

Serr Dr. oon Dfcharner wirb feinen
Soften an ber Sd)wei3- Aationalbant
oerlaffen, um einem ebrenoolien fHufe
in bie Direftion ber „Aanque be De«
pôts et be ©rébits" in ©enf 3U folgen.

Serr Pfarrer Salter, ber lebten Alo»
not in bas 9. Sajbräebnt feines Sehens
eintrat, wirb nach Oftern feine lAbfd)iebs=
prebigt batten unb sum tetjtenmal als
Pfarrer ber Seiliggeiftïirdje bie 3nftal=
tatiort feines Aadjfolgers oolfsieben- —

3n ber 3entrate Sern finb neuerbings
fotgenbe bireïte Detepbonoerbinbungen
eröffnet toorben: Aoencßes, ©otombier,
Dettigen, ©rtacb, ©empenad), 3all»
nad), Weifirdj, Woubon, Aenoeoille,
St. Staife unb Schmitten. —

Der Softbienft an ben Dftertagcn
wirb fotgenbermaben funftionieren: Am
Ofterfonntag bleiben alte Schalter ge=
fdjtoffen, am Oftermontag werben bie
Schalter ber Sauptpoft um 17 Uhr, bie«
ienigen ber gitialpoften um 12 llbr 15
gefdjtoffen. 51m Dfterfonntag unb Öfter«
montas finbet jeweils oormittags eine
Austragung ber Sriefpoft ftatt unb am
Oftermontag oormittags werben audj
Safete befteltt. -

Am 28. Wärs gegen Witternadjt oer«
urfadjte ein Sdjalterbefeft im fyelfcnau«
wert im gan3en ftäbtifdjen Serforgungs«
gebiet einen totalen Strornunterbrucf).
Aach 3 5 Atinuten tonnte bie ©nergie«
abgäbe überall wieber aufgenommen
werben, mit Ausnahme bes Storbquar«
tiers, bas eine halbe Stunbe lang ohne
Strom oerblieb. —

Die Salbei oerhaftete einen mehrfach
oorbejtraften Setrüger unb Seirats«
fchwinbler, ber erft am 6. Wär3 aus ber
Strafanftalt enttaffen worben war. ©r
hatte fid) unter bent Samen Dr. Sofa
be Sfonfeca, ©hemiter aus Amerifa, mit
einer Dod)ter aus ber Umgebung ber
Stabt oerlobt unb ihr unter betrüge«
rifihett Angaben ©elb abgenommen, fer«
ner hatte er fid) unter falfchen Angaben
eine Silk gemietet unb bei einem Wö=
belgefchäft für 15,000 Staufen beftellt.

3n ber Aacht oom 24. auf 25. Wär3
würben auf ber Strede Diefenaubrüde
bis Aeujjere ©nge über 60 Stüd fup«
ferne Schienenoerbinbungen im Alerte
oon einigen 100 Stauten geftoblen. Der
Dieb wirb wabrfd)einlidj oerfudfen, ben
.Uupferbrabt oerfchnitten 311 oeräupern.
©oentuelle ASahmehmungen nimmt bas
Sahnbungsbureau ber Stabtpoliaei ent«

gegen. —
Die Affifenfammer oerurteilte fünf

jugenblidje Angetkgte, bie fid) 3u einer
Apadjenbanbe mit einem Apadfenfürften
unb einem Apad)enbaron oereinigt hat«
ten. ©rft entwerteten fie im Stabt»
theater 3wei Doldfe, um ihre Ausrii«
ftung 3U oeroollftänbigen; bann beging
fpe3iell ber Aaron brei einfache Dieb»
ftähle. Oer Sürft erbeutete mit einem
anbeten Apachen 3ufammen in bem

Sureauhäusthen ber Aeichenbad)=Sies=
grübe einen 3eifi=Ahotoapparat, auffer«
bem ftahlen fie im gan3en Santon her«
um Sahrräber unb ©elb im ©efamt«
betrage oon sirfa 680 Sranten. Der
Sürft, Alfreb Seh-, erhielt 11'1 Wonate
Sorrettionshaus, Aießarb 3. 4 Wonate
Sorrettionshaus, bie ihm auf 4 3ahre
Srobe3eit erlaffen würben, Aobert S-
erhielt 11 Wo na te Sorrettionshaus,
©b. Sp., ber bereits oorbeftraft ift,
würbe 3U 2V2 3ahren 3ud)thaus oer»
urteilt. Der fünfte Angetkgte, A. S-,
tarn mit 2Ve Wonaten Sorrettionshaus
baoon, bie burdj bie Unterfudjungshaft
bereits abgebüßt finb. — Aßeiters wur»
ben brei Sreunbe oerurteilt, bie fid)
einen ©inbrud)sbiebftahl bei ber Wutter
bes einen, einer armen Sßufefrau, 3U»
fchulben hatten tommen laffen. Sie wur»
ben 3U je 11 Wonaten unb brei Wochen
Sorrettionshaus oerurteilt, bie ber be=

reits oorbeftrafte 23. absubüfeen hat,
währenb bie beiben anbeten eine fßrobe«
3eit oon 5 3ahren erhielten. -

Der Aerfcßönerungsoerein ber Stabt
Aern befdjloh in feiner 3ahresoerfamm»
lung, cor allem bie Ausgeftattung bes
©urtens mithelft Aänfen oor3unehmen.
Die Ausficht foil buret) £id)ten oon oer«
fchiebenett ASalbftellen oerbeffert werben.
Wegen ber Umgeftaltung bes Aärett«
plahbrunnens würbe befd)loffen, an ben
©emeinberat 3u gelangen. Schließlich
würbe ber Aoranfchkg oott Sr. 4600
genehmigt unb ber Aorftanb in globo
auf eine neue Amtsbauer wiebergewählt.

Der Waabtlänberhof an ber Schau«
plaßgaffe geht auf 1. 3uni an Serrn
Sörfter«ßanbolf über. Der bisherige 23e«

fiijer, Serr Saas, übernimmt auf 1.
3anuar 1927 bas Aürgerhaus. —

Kleine CDronlk
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©rfte Ourntinufif auf bem Atiinjter.
(©ingef.) Die nun fdjon ins fcd)fte

3ahr ihres Aefteßens gehenben Aerner
„Durmntufifen" erfahren am nädhften
Ofterfonntag, oormittags 8 Uhr, eine
oorläufig einmalige Aerekherung burd)
bie Aefet3ung mit 3el)tt ftatt wie bis
jefct mit acht Aläfern (swet Drompeten,
oier Sörner, brei Aofaunen unb Duba
bes Aerner Stabtorchefters). Sie tonnte
311 einer ftänbigett werben, falls fiel)
außer ben aud) neuerbings wieber in
oerbienftlicher 2Beife gutftehenben Sre«
bitoren (Aerfebrsoercin unb Aurgerrat
ber Stabt Aern) noch weitere Sorpo«
rationen an ber Sicherftellung betei«
ligten. ©rößere Klangfülle unb oer«
mehrtet Sarbenreidjtum würbe bie Salge
einer berartigen ©rweiterung fein.
Das biesjährige Ofterprogramm bringt
311 Aeginn eine weiheoolle fitnfftimmige
Atotette bes AItoene3ianers Anbrea ffia«
brieli, als Alittclftiid ben Ofterdjoral
„©hrift kg in Dobesbanben" (Donfatj
oott èaits fieo Soffen) uttb als 2lus=
îlang ©. S- Sättbels großes „Salle»
lu ja".

Sie belgifcße ÄunftauefteKung iit Aern
im ffunftinufeum unb in ber ffunftfjatle

bom 27. SRärj 6i8 7. Quni 1926.
SBer über ben SBa^rt^ofptnp in S3ern läuft,

ftögt mit ben Stugen auf brei hoße gelbe Dbelifte

mit getrünten SBappen unb ber Sluffdjrift «Art
beige » ; unb eine fÇludht bon rotgelbcn SBim»
peln meift ißn jum ffiunftmufeum an ber SGSai-

fenfjauäftrafje. §ier unb brüben in ber Stunft-
batte jenfeitä ber Stircbenfetbbriicte ift für neun
Sßocben eine impofante ffiottettiun alter unb neuer
ffunftmerfe bctgifrfjer ÜJicifter untergebracht. Seg»
ten Samftag fanb bie feierliche ©rüffnung ber
Stuêftettung ftatt, ju ber eine große getabene
©efettfehaft : SSertreter be§ biptomatifihen Storps,
ber eibgenüffifeßen, (antonafen unb ftäbtifdjen
SSehörbcn, ber ffünftterfchaft unb ber fßreffe fieß

cingefunben hatte. Stnfpracßen hielten ber bet»
giflée SSertreter bei ber ©ibgenoffenfcßaft, §err
SJÎinifter fßeljer, tperr SunbeSrat ®r. tgäbertin,
Jperr DtcgierungSpräfibent 3Kerj unb §crr ©tabt»
präfibent Sinbt. $ein 3iunbga:tg burch bie
SluSftettung fchtoß fiel) ein ©mpfang ber ©äfte
bureß ben SöunbcSrat im a3e(tcbue»f))a(ace an.

Sic betgifcljc 33i(berfchau utüchte ein SRittel
fein, bie beiben befreunbeten Siationcn ïutturetï
einanber nuch näher 311 rüctcn. Qn bicfcit !pun<
berten bon Stunftmcrtcn ift ein fchüneS, wenn
nicht baS fc£)önftc ©tuet betgifcher Ituttur ber»
förpert. ©ine fo fchönc ©etegenheit, betgifcheS
Sßefen lennen 31t lernen, roie biefe SSerncr StuS»

ftctlung fehrt für un§ ©chiockr bietlcicht tuäbrettb
3al)r3chntcn nicht mehr mieber. Unb jcbcS
fenneniernen einer fremben .ftultur ift 33e»

reicherung ber eigenen. ®S ift 311 hoffen, baß
bie StuSftellung aus allen Seiten unfereS lianbcS
fleißig befueßt mirb. SOtit Stecht fpenbeten bie
iltebner ber fchroci3crifchcn Deffenttichlcit ben
3nitianten beS SBcrteS mannen ®ant. ®a ift
borah ber betgifeße ©cfanbte, StJtinifter Actser
fctbft 3U nennen, bem eS .herscnSbebürfniS war,
feine guncigung 3ur ©eßmeis bureß bie Sat 3U
betunben. ffiant berbienen amß feine bemäßrten
DJîitarbeiter, bie gaeßmänner, bie bie Drganifation
ber SluSftettung beforgt ßaben : auf belgifcßer
©eite borab fierr fßaul Sambotte, Sirettor ber
©cßönen ffünfte im belgifcßen SUtinifterium ber
Jtünftc unb SBiffenfcßaften, unb auf fchrociscrifcßer
Seite ,§err ©. b. üttanbaeß, ber berbienftbotte
Sonferbator unfereS ffunftmufeumS.

SBir werben in einer fpätern Stummer auf bie
SBeranftaltung 3urücttotmnen. gtir ßeute mücßten
mir unferc Sefer 311 einem töefucße ermuntern.
Sie Sirettioit ßat einen borneßm ittuftrierten
güßrer bunß bie SluSftcttung herausgegeben, ben

man fieß gerne als Slnbenten an bie intereffante
t8eran|tattung mit naeß .Çaufe neßmen mirb. H. B.

—=38
II» SportcDrotiik »II
OiSZ S»

Sonntag ben 28. Atiir.i 1926.

SaS ipauptereignis biefeS Sonntages mar ber
üänber-gußbatlwetttampf in Stmfterbam smifeßen
ber feßroeiserifeßen unb ßoftänbifcßen Dtational»
mannfeßaft, ber für ben feßroeiserifeßen gußball
gemiffermaßen ats eine tteinc Sragöbic enbigte.
SBtit beut ßoßen ßtefuttat bon 5 :0 mürben bie
©eßmeiser gefeßtagen. ©cßon sum borauS mußte
man, baß bie eigentlich in smeiter ©arnitur su»
fammcugcroürfelte Stationatetf nießt ©rfolg ßaben
werbe, alle betannten gußbatter, bie in ben
leßtcn 3faßren erfolgreich in ber Sfationalntaun»
feßaft mitgemtrtt ßatten, figurierten nießt unter
ber fOtannfcßaft. SiefeS unerwartete Saßaufc»
bleiben unferer beften ©pieter tommt nießt etwa
nur bon ungefäßr, fonbern eine neue 39e»

ftimmung beS internationalen gußbaftbcrbanbeS,
baß nur biejenigen a(S Slmateure 311 betrachten
feien, bie leine Vergütung für SoßnauSfaH an»
neßmen, ßat basu gefüßrt. ©S ift ja gut, baß
im ©port für reinen ?(mateuriSmuS getämpft
mirb, boeß feßeint bie neue SBeftimmung su weit»
geßenb. Sie ©cßroeiser ßaben, roie aus bem
ÏJtefultat 31t etfeßen ift. ben Jpottänbern nicßtS
©cßöncS gegeigt, ©ie fpielten meßr als eine
Sîtaffe feßmäeßer roie bie fjutlänber. tpoffen mir,
baß beim Sänberfpiel Qtatien»©cßrocis am 18. Stpril
in giiricß bie ©aeße etmaS anbcrS auSfießt.

Ucbcr Dftcrn faßren bie Doung»iöüßS am
ißtaße beS g. ©. SSern naeß fßariS 3U einem
großen Oftcrtournier. Sie ?).»33. mit ißrer refpel»
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(63 Knaben. 53 Mädchen). Die Zahl
der Todesfälle belief sich auf 94 (46
männliche, 54 weibliche). Ehen wurden
43 geschlossen. Zugezogen sind 833 Per-
sonen, weggezogen 365. Die Zahl der
in den Hotels und Gasthöfen abgestie-
gegen Gäste betrug 9936. —

Herr Dr. von Tscharner wird seinen
Posten an der Schweiz. Nationalbank
verlassen, um einem ehrenvollen Rufe
in die Direktion der „Banque de De-
püts et de Credits" in Genf zu folgen.

Herr Pfarrer Haller, der letzten Mo-
nat in das 9. Jahrzehnt seines Lebens
eintrat, wird nach Ostern seine Abschieds-
predigt halten und zum letztenmal als
Pfarrer der Heiliggeistkirche die Jnstal-
lation seines Nachfolgers vollziehen. —

In der Zentrale Bern sind neuerdings
folgende direkte Telephonverbindungen
eröffnet worden: Avenches, Colombier,
Detligen, Erlach, Eempenach, Kali-
nach, Meikirch, Moudon, Neuveoille,
St. Blaise und Schmitten. —

Der Postdienst an den Ostertagen
wird folgendermaßen funktionieren: Am
Ostersonntag bleiben alle Schalter gs-
schlössen, am Ostermontag werden die
Schalter der Hauptpost um 17 Uhr, die-
jenigen der Filialposten um 12 Uhr 15
geschlossen. Am Ostersonntag und Oster-
montag findet jeweils vormittags eine
Austragung der Briefpost statt und am
Ostermontag vormittags werden auch
Pakete bestellt.

Am 28. März gegen Mitternacht ver-
ursachte ein Schalterdefekt im Felsenau-
werk im ganzen städtischen Versorgungs-
gebiet einen totalen Stromunterbruch.
Nach 3 5 Minuten konnte die Energie-
abgäbe überall wieder aufgenommen
werden, mit Ausnahme des Nordguar-
tiers, das eine halbe Stunde lang ohne
Strom verblieb.

Die Polizei verhaftete einen mehrfach
vorbestraften Betrüger und Heirats-
schwindler, der erst am 6. März aus der
Strafanstalt entlassen worden war. Er
hatte sich unter dem Namen Dr. Rosa
de Fonseca, Chemiker aus Amerika, mit
einer Tochter aus der Umgebung der
Stadt verlobt und ihr unter betrüge-
rischen Angaben Geld abgenommen, fer-
ner hatte er sich unter falschen Angaben
eine Villa gemietet und bei einem Mö-
belgeschäft für 15,666 Franken bestellt.

In der Nacht vom 24. auf 25. März
wurden auf der Strecke Tiefenaubrücke
bis Aeutzere Enge über 66 Stück kup-
ferne Schienenoerbindungen im Werte
von einigen 166 Franken gestohlen. Der
Dieb wird wahrscheinlich versuchen, den
Kupferdraht verschnitten zu veräußern.
Eventuelle Wahrnehmungen nimmt das
Fahndungsburean der Stadtpolizei ent-
gegen. —

Die Assisenkammer verurteilte fünf
jugendliche Angeklagte, die sich zu einer
Apachenbande mit einem Apachenfürsten
und einem Apachenbaron vereinigt hat-
ten- Erst entwendeten sie im Stadt-
theater zwei Dolche, um ihre Ausrü-
stung zu vervollständigen: dann beging
speziell der Baron drei einfache Dieb-
stähle. Der Fürst erbeutete mit einem
anderen Apachen zusammen in dem

Bureauhäuschen der Reichenbach-Kies-
grübe einen Zeiß-Photoapparat, außer-
dem stahlen sie im ganzen Kanton her-
um Fahrräder und Geld im Gesamt-
betrage von zirka 686 Franken. Der
Fürst, Alfred Sch., erhielt 11(1 Monate
Korrektionshaus, Richard I. 4 Monate
Korrektionshaus, die ihm auf 4 Jahre
Probezeit erlassen wurden, Robert F.
erhielt 11 Monate Korrektionshaus,
Ed. Sp„ der bereits vorbestraft ist,
wurde zu 2Vs Jahren Zuchthaus ver-
urteilt. Der fünfte Angeklagte. R. H..
kam mit 2Vs Monaten Korrektionshaus
davon, die durch die Untersuchungshaft
bereits abgebüßt sind. — Weiters wur-
den drei Freunde verurteilt, die sich

einen Einbruchsdiebstahl bei der Mutter
des einen, einer armen Putzfrau, zu-
schulden hatten kommen lassen. Sie wur-
den zu je 11 Monaten und drei Wochen
Korrektionshaus verurteilt, die der be-
reits vorbestrafte B. abzubüßen hat,
während die beiden anderen eine Probe-
zeit von 5 Jahren erhielten. -

Der Verschönerungsverein der Stadt
Bern beschloß in seiner Jahresversamm-
lung, vor allem die Ausgestaltung des
Gurtens mittelst Bänken vorzunehmen.
Die Aussicht soll durch Lichten von ver-
schiedenen Waldstellen verbessert werden.
Wegen der Umgestaltung des Bären-
platzbrunnens wurde beschlossen, an den
Gemeinderat zu gelangen. Schließlich
wurde der Voranschlag von Fr. 4666
genehmigt und der Vorstand in globo
auf eine neue Amtsdauer wiedergewählt.

Der Waadtländerhof an der Schau-
platzgasse geht auf 1- Juni an Herrn
Förster-Landolf über. Der bisherige Be-
sitzer, Herr Haas, übernimmt auf 1.
Januar 1927 das Bürgerhaus. —

kleine (hronllc
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Erste Turmmusik auf dem Münster.
(Einges.) Die nun schon ins sechste

Jahr ihres Bestehens gehenden Berner
„Turmmusiken" erfahren am nächsten
Ostersonntag, vormittags 3 Uhr, eine
vorläufig einmalige Bereicherung durch
die Besetzung mit zehn statt wie bis
jetzt mit acht Bläsern (zwei Trompeten,
vier Hörner, drei Posaunen und Tuba
des Berner Stadtorchesters). Sie könnte
zu einer ständigen werden, falls sich

außer den auch neuerdings wieder in
verdienstlicher Weise gutstehenden Kre-
ditoren (Verkehrsverein und Burgerrat
der Stadt Bern) noch weitere Korpo-
rationen an der Sicherstellung betei-
ligten. Größere Klangfülle und ver-
mehrter Farbenreichtum würde die Folge
einer derartigen Erweiterung sein.
Das diesjährige Osterprogramm bringt
zu Beginn eine weihevolle fünfstimmige
Motette des Altoenezianers Andrea Ga-
brieli, als Mittelstück den Osterchoral
„Christ lag in Todesbanden" (Tonsatz
von Hans Leo Hassen) und als Aus-
klang G. F. Händels großes „Halle-
luja".

Die belgische Kunstausstellung in Bern
im Kunstmuseum und in der Kunsthalle

Vom 27. März bis 7. Juni 1926.

Wer über den Bahnhofplatz in Bern läuft,
stößt mit den Augen auf drei hohe gelbe Obeliske

mit gekrönten Wappen und der Ausschrift «Xrt
beige » und eine Flucht von rotgclben Wim-
peln weist ihn zum Kunstmuseum an der Wai-
senhausstraße. Hier und drüben in der Kunst-
Halle jenseits der Kirchenfeldbrücke ist für neun
Wochen eine imposante Kollektion alter und neuer
Kunstwerke belgischer Meister untergebracht. Letz«
ten Samstag fand die feierliche Eröffnung der
Ausstellung statt, zu der eine große geladene
Gesellschaft: Vertreter des diplomatischen Korps,
der eidgenössischen, kantonalen und städtischen
Behörden, der Künstlerschast und der Presse sich

eingefunden hatte. Ansprachen hielten der bel--
gische Vertreter bei der Eidgenossenschaft, Herr
Minister Pelzer, Herr Bundesrat Dr. Häberlin,
Herr Regierungspräsident Merz und Herr Stadt-
Präsident Lindt. Dem Rundgang durch die

Ausstellung schloß sich ein Empfang der Gäste
durch den Bundesrat im Bcllevue-Palace an.

Die belgische Bilderschau möchte ein Mittel
sein, die beiden befreundeten Nationen kulturell
einander noch näher zu rücken. In diesen Hun«
dertcn von Kunstwerken ist ein schönes, wenn
nicht das schönste Stück belgischer Kultur ver-
körpert. Eine so schöne Gelegenheit, belgisches
Wesen kennen zu lernen, wie diese Berner Aus-
stellung kehrt für uns Schweizer vielleicht während
Jahrzehnten nicht mehr wieder. lind jedes
Kennenlernen einer fremden Kultur ist Be-
reicherung der eigenen. Es ist zu hoffen, daß
die Ausstellung aus allen Teilen unseres Landes
fleißig besucht wird. Mit Recht spendeten die
Redner der schweizerischen Öffentlichkeit den

Initiante» des Werkes warmen Dank. Da ist
vorab der belgische Gesandte, Minister Pelzer
selbst zu nennen, dem es Herzensbedürfnis war,
seine Zuneigung zur Schweiz durch die Tat zu
bekunden. Dank verdienen auch seine bewährten
Mitarbeiter, die Fachmänner, die die Organisation
der Ausstellung besorgt haben: aus belgischer
Seite vorab Herr Paul Lambotte, Direktor der
Schönen Künste im belgischen Ministerium der
Künste und Wissenschaften, und auf schweizerischer
Seite Herr C. v. Mandach, der verdienstvolle
Konservator unseres Kunstmuseums.

Wir werden in einer spätern Nummer aus die

Veranstaltung zurückkommen. Für heute möchten
wir unsere Leser zu einem Besuche ermuntern.
Die Direktion hat einen vornehm illustrierten
Führer durch die Ausstellung herausgegeben, den

man sich gerne als Andenken an die interessante
Veranstaltung mit nach Hause nehmen wird. lt. k.

»« 5portchrolii>c »>I^ 5»
Sonntag den 28. März 1926.

Das Hauptereignis dieses Svnntages war der
Länder-Fußballwettkamps in Amsterdam zwischen
der schweizerischen und holländischen National-
Mannschaft, der für den schweizerischen Fußball
gewissermaßen als eine kleine Tragödie endigte.
Mit dem hohen Resultat von 5 : i) wurden die
Schweizer geschlagen. Schon zum voraus wußte
man, daß die eigentlich in zweiter Garnitur zu-
sammengcwürfelte Nationalelf nicht Erfolg haben
werde, alle bekannten Fußballer, die in den
letzten Jahren erfolgreich in der Nationalmann-
schaft mitgewirkt hatten, figurierten nicht unter
der Mannschaft. Dieses unerwartete Dahause-
bleiben unserer besten Spieler kommt nicht etwa
nur von ungefähr, sondern eine neue Be-
stimmung des internationalen Fußballvcrbandes,
daß nur diejenigen als Amateure zu betrachten
seien, die keine Vergütung für Lvhnausfall an«
nehmen, hat dazu geführt. Es ist ja gut, daß
im Sport für reinen Amateurismus gekämpst
wird, doch scheint die neue Bestimmung zu weit-
gehend. Die Schweizer haben, wie aus dem
Resultat zu ersehen ist. den Holländern nichts
Schönes gezeigt. Sie spielten mehr als eine
Klasse schwächer wie die Holländer. Hoffen wir,
daß beim Länderspiel Italien-Schweiz am 18. April
in Zürich die Sache etwas anders aussieht.

Ueber Ostern fahren die Uvung-Boys am
Platze des F. C. Bern nach Paris zu einem
großen Ostertvurnier. Die U.-B. mit ihrer respek-
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tobten ©pictftärte werben in ^îafië für ben
@cßWeyer gußball fießer ©ßre einlegen.

Eeicßtntßletih.
3m legten fßtonatsßcft ber ©ßtnnaftifcßcn

©efetlfcßaft 53ern ift ein Stufruf beS SBorftanbeS
erfeßienen, in weitem ben SKitgliebern mitgeteilt
Wirb, baß baS SltßtetiEtomitee ber ©. 33ern
bie ®urcßfüßrung beS ®reilänbcrEatnpfeS ®cutfcß-
Ionb-granEreicß-©rßwey, bon weteßem feßon in
einer früßetn Stummer biefeâ 331attc8 ge-
fproeßen würbe, übertragen ßat. ©8 wirb eine
große greube für alle ©portler ber ©tobt Sem
fein, bie grüßte fporttieße SBeranftattung beS

Sommers in 33ern auf beut ©portplaß ©icßßolä
fieß abwicîcln ju feßen. ®cr Süßettfampf ber
beften Sttßteten ®eutfcß(anb8 unb grantreicßS
in 33ern mit unfern Sltßletcn berfprießt einen

großartigen fporttießen ©enuß, umfomcßr nießt

ju erwarten ift, baß in fpätern Qaßren bie

granjofen unb ®cutfcßcn nocßmalS gegeneinanber
in ber ©eßweij ftarten werben. ®er 33orftanb
ber ©. ®. Söcrit (übt bcSßatb alle ffltitglicbcr jur
®titnrbcit bei ber Drganifation ein, er fagt
Würtlicß : 28ir braueßen fJîebner, ®enter, ginanj-
leute, §anbwerEer, ®ecßniter, f)3raltiler, ®ßeore-
titer, überßaupt alles, was einen ffopf, .^äitbc
unb giiße ßat. B. H.

II" Verschiedenes "II
gz 3a

Des öftcr^afen Älage.
Ofierßafc müb' unb matt
.fjinEt feßon bureß bie Sauben,
arbeit gab'S im Ucberftuß,
®aß man's taum tnücßt' glauben:
SlII bie bieten großen §errn,
©roß unb Keinen Staaten,
SBoKen aueß ißr Dfterei,
Unb bie ®iptomatcn.

3E6er WaS man aueß befcßecrt,
Seiner ift aufrieben,
Unbant wirb für atfeS ftets
3mtner nur befeßieben.
©eift Socarno'S fetber jog
©rotlenb in bie 3öeite,
3(ergert fieß bon wegen ber
„SSülEcrbunbeSpleite."

®ie Parteien überall
ipabern, tätnpfen, ftreiten,
Älcrger noeß wie feinerjeit
3n beS äBeltEricgS fjeiten.
geber prebigt grieben unb
©eßwingt babei bett ißrüget,
SDtuffolini nur aflein
$ält fein 33olE im gügcl.

©albungSbotlc SSortc ßürt
SOtan ftets aller ©ttben,
3lber mit ben ®atcn ßat'S
3mmer fein S3cwcnben.
SUleS fpielt nur Saß' unb §unb
Stuf ber Sßclt ßienieben,
Unb ben ganzen Stummel nennt
SDtan bann — ©otteSfrieben.

$otta.

îloit ber djinefifdjen ©lüuet.
Die ©rofeartigïeit biefes ©iejettroertes

ber 23auhinft foil alles übertreffen, was
bie alte uttb bie neue 3eit in biefer S3ejie»
(jung auf3uraeijen (jaben: bie ägtjptifcljcrt
fßtjramiben, bie großen röittifdjen 2Baf=
ferleitungen, uttfere ©nieten unb ffiifen»
bafjntunnels feien nichts bagegeit! ©in
ameritanifeßer Ingenieur bat frfjon oor
einer ©eifje oon Saljcen attläfjlidj bes
©aues einer ©ifeitbafjn in ©bina bie
grobe ©lauer näber unterfudjt uttb gibt
baoon folgettbe ©efdjreibung: fie ift 360
beutfdje Steilen lang, 18 Sfufr bod) uttb
oben 15 gufj breit. Das §uitbamettt
beftebt bitrdjtoegs aus folibetit ©ratiit,

bas übrige aus feftem ©lauerroerï. 3tt
3toifdjenräuttten oon 2 bis 300 Schritten
befittben fidj fefte, 25 bis 30 gufe (jobe
uttb 34 Sub int Quabrat meffettbe
Dürttte. Oben auf ber ©lauer befin»
belt fidj auf beiben Seiten ©rufttoebren,
fo bab bie ©erteibiger oon einem Durai
3Uttt attbern geben tönnett, ofjne bettt
©nblid ber geittbc ausgefebt 31t fein.
Die ©lauer ift oljtte ©üdftdjt auf bas
Dcrrain über ©erge, Däler unb ©betten,
oft an taufenb Sub tiefen ©bgriittben

Scl)iteeglögglt.
®üif ifeß ber ©cßnee no uf em 93obe gläge-n-

u ßett alls weieß u warm ßbettet, üfi Sterben-
ifrß öagtöge wie im ene feßüne länge ®roum,
fo ftill unb einfam. 316er im ©runb ßet fie gar
ttümme fo fefeßt gfcßlafe; fie ßet gfpürt, baß

b'®agen afaß lünge, u naßbinaß ifrß fie gäng
wie urüeißiger worbe. 316er fie ßet gar ntb räcßt

gwüßt, was ere-n-o gfcßeßt; fo ßerrlecßi früfeßi

©ßräft ßet fie im länge ©eßlaf gfatnmlet gßa, u
bie ßei ferß grüeßrt in crc, teil feßmeeßer, teil
ftereßer, un am urüeißigfte fi bie i ber ©cßnee-

glügglytbcle gfi. ®ie ßet fi gftrecEt u ßet pärjet,
un es ßet fe biintt, ißre ©ßopf müeß fafcß ber-
fprüße. Söie baS geßoeßet u gwäreßet ßet i rel
Sie ifrß ißre fäl&er nümme föteifeßter gfi, u fie
ßet gmertt, baß eS nüt meß angers git, als ferß

eifaeß ber große Sä&eScßraft, wo ige neu erwaeßet
ifcß, 3'ergäß. „3 6i numc-n-eS ©fäß ober eS

SBärcßjüg bo ber ewige ©ßraft," ßet fi für fi
fälber brümelet u feeß bcrbi) glürttecß gfüeßlt,
baß fie baS ßet bürfc ft), u brum ßet fie bene

©ßreft eifaeß freii 33aßn glaß. 3öie baS ßet afaß
gramfelen u gliieiße i rel @8 tfcß ere gfi, als
06 fie e ßeiße fcßörtt grüeßligStrount ertäbti u
wie wenn ißri ©ebanten u ©fiießl, wo plüßlecß
fo früfeß u rein u fertig in ere-n uftoueßet fi,
jiß ntücßte SBürKecßleit würbe.

@ füecßte, ßalbwartne SßorfrüßligStag ifcß über
b'31erbe büüßetet. Uf eme 33äumli ßet c ©tar,
wo jfrüecß aeßo ifcß, eS Siebli pfiffe. @r ifcß eßlei

enttüüfcßt gfi, aber fß .£>offnig uf e Srüeßlig u
b'gtcitb, baß er toieber beßeimc-n-ifcß, ßet tue
büttig uS fßm ©fäßli ufegßört. 81m .tiimmel ßet
b'ëuitne bür bie graue äBulcßeborßäng biirc-
gfeßine, fie ßet no nib grab biet ©ßraft gßa,
aber cinewäg atlnc friintlecß juebtinjlet: „SJlume

getrofeßt, eS ,cßunnt be feßo." ®'©^neetecßi uf
be Süfatte ßet ümel afe großi Söcßet übereßo, u

feßo ßei fecß bi erfeßte ©reSli büreglaß u ber
©unnewermi ctgäge gftreett. 0 b'ÜÄönfcße ßei

gfpürt, baß eS afaßt beffete, ßei b'geüäben u
b'gänfcßtcr ufgmacßt un ißri ©über gftreett, unb
fo woßl, fo lieeßt ifcß'S ne tuorben i ber grüeß-
ligSluft. ®i erfaßrnen 3Ilte ßei jwar gfeit: „3a,
ba cßa bc glßcß no mängS ftrubs SBätter cßo,

lucgit be ttumc." 3(6er b'Sßing ßei feßo tüür u
fefeßt gloubt, iß fßg ber grüeßlig jgräcßtem ba.

„D! Suegit ou, luegit, luegitba!" ßei fte gjußet
US em ©arten ufe: „®S ©cßnceglüggli!"

©0 lieb u fafcß e eßlei berbattcret ifcß eS ba-
gftange-rt-t fßm Wßße jarte fRöctli u ßet fätber
nib gwüßt, wie baS iß 0 cßo ifcß, baß äs fo ptöß»
teeß erwaeßet un uf ber Sßält gftangen ifdj.
®'©uttne ßet ißrettt erfeßte grüeßligscljinbli ajçtra
eS paar liebi, wartni ©traßle gfcßiclt, nn über e

33oben ß fi bifig brü gwärgli cßo j'gümperle u
ßei baS feine sBltiemli gar friintlecß begrüeßt.
Oben am ©lüggeli ßei fie eS gulbigS gäbeli a-
bunge, eis ßet gäng ungeryueeße tnüeße jieß a
bänt ©eili, u bi angerc fi bor tute« greub i
(ufeßtige ©timpline brum ume tanjet. ©0 ßei fie
ber grüeßlig ßglüte. @0 fßn nnb rein ßet es
tünt, baS jarte ©lüggeli.

geß aber ßet'S e ©pcïtafel gäß. 33or ißnt
juecßc-n-ifcß e ©ßäferma mit pußter 33rit(e unb
gfträßttem ©cßnüyli gftange-n-u ßet'S agßäßelet,
was äS ütncl 0 meini, eim fo fri'tccß uS em
©eßlaf cßo 3'wedc; aftänbig Uüt wette-n-iße no

oorüber aufgeführt, ©ädje unb fleinere
Srliiffc finb iiberbrüdt, grofee Ströme an
beiben Ufern mit ftarten Diirntett flatt»
tiert. Die ©lauer tourbe ettoa 200i3abre
0. ©br. gegen bie ©infälle ber Dartaren
gebaut. Die 3cit, toelcbe bie 91uffüb=
rung biefes t'oloffalen SBertes in 51m
fpriidj nahm, unb bie 3often, bie es oer=
urfadjte, ent3icben fidj ieber menfcblicben
Seredjnung. Sebenfalls tttüffen oiele
©lillionen ©lenfdjett babei tätig getoefen
fein.

gärn feßlafen u nib bor ber gßt gftürt Würbe.
„3awoÖe," ßet er puett gfeit, „baS ifcß mer ou
en öenig, baâ !" u ßet räcßtSumgcßeßrt gtnaeßt.

Un iß ßei 0 b'SreSli näbejueeße-n-afaß balge-
n-u ßei-n-tßm b'Stülji bürgßa u gwäffelet,,. äS
müü nutne meß fß als fie aUi angere-n-u ßeig
äj:tra fo prejjiert, nume baß me ißttS be am
erfeßte gßüri. „316er lüßt'S boeß nume tnaeße,"
ßei teil gfeit, „eS Wirb'S be feßo no erfaßre, we'S
be wieber cßatt u ftrub cßunnt, ba cßa'S be

gütterle un erfrüre, baS gfcßeßt ißm be räcßt !"
@0 ßei fie baS arme ©cßneeglüggli plaget un
ißm Ee gueti $offnig gmaeßt.

©8 ifcß bu rießtig cßo, baS büfe SBätter, wie'S
ißm propßeäeit ifcß worbe. 8(tn näcßfte ®ag, wo
bS ©cßneeglüggli a fjimmet ueeße gluegt u
b'©unne gfueeßt ßet, ba gwaßret'S nüt als graui
feßwäri SBulcße, un e cßalte bßßige Suft ifi^ ißm
um bS fßne ©ficßtli gfaßre-n-u ßet'S ßin u ßär
pängglet. U'S ifcß nib lang gange, fo ßet'S Wie-
ber gfeßneit, was ßet aeße müge. im! wie ßet
eS cßalt gßa i bätn bünne mßjje SRücKi ®a ifdß
bS ©cßneeglüggli ßurti Wieber ßeßegfeßloffen i fßS
grüene S3lettermänteli, Wo'S gäng no ßet parat
gßa. Un iß ifcß eS ißm 0 fälber nib ganjj räcßt
gfi, bafj eS fo früecß üüregfdßlüffen ifcß. „Söarurn
ßan t fo früeß mß ©wungernafe wütte ga fuettere,
i bumrnS, buntmS ®üpfi!" D, baß ig nib Wßter
bänEt ßa, iß ßan i be b'©trof, wenn i mueß er-
früre!" @0 ßet eS bänEt. 316er bS ©cßneeglüggli
ifcß nib erfröre, gwüi griteni 331ettli ßet'S ftßün
warm ßbettet u befeßüßt. Un i bäm Warnte §uli
ßet eS fecß gattj jämeglaß u bu 8ßt gßa, dßlei
meß über fieß fälber nacßej'bänEe. „3eß ßan i
übereßo uf ruß ©wungernafe. SBarum bin i feßo
üorufe gange," ßet'S no einifcß ulubig jue fecß
fälber gfeit. Sang ßet eS naeßegfinnet, u wie
ienger baß eS bänEt ßet, wie beffer ßet eS ßgfeß,
baß eS gar nib ber ©wunger ifcß gfi, wo ißnS
üüretribe ßet, baß eS eifaeß ßet müeße-n-ufe ga
uS fßm fjiifi. ®8 ßet fecß i ©'banEe ganj innertfi
gcßeßrt, u'S ifcß ißm gfi, wie wenn ißm tüif
unger jueeße b'gibele tät juerüefe: „SBaS Witt,
e tüifi inneri ©ßraft ßet bi ßalt tribe, u bere
tnuefcß bu eifaeß folge, ob be wotfeß ober nib,
ba git'S nüt 5'bricßte. 3 ßa's ou gans gltjcß wie
bu, i gfpüre baS nume j'guet ba im S3obe nibe."
®a ifcß'S ißm worbe, wie Wenn eS feßo einifcß
wär ba gfi u blüetßt ßätt. 3®, fßjiti 3lßnig
ßet eS gßa, u tüif i fecß inne ßet eS gfpürt, baß
eS für ißnS u ftjni ©eßwüfeßtere u für aßi angere
33lucmc gar nüt angers git, als eifaeß 3'folge,
als j'wärben u j'tue, wie bie ewigi u gwaltigi
Diaturcßraft 'S wott ßa. ©8 ßett ißm fafcß e cßltj
orbeli afaß ßeiß rnaeße bi ad bene ©ebante, aber
eS ßet fecß berbß 0 cßünnc trüfeßte, baß eS fecß
bartiber gar Eeni 33ormürf ßet j'wacße, baß eS

ßalt nume mueß tue, was ißm fßS 3nnerftc be»

fießtt.
Unterbeffe-n-ifcß bS 6üS SBätter feßo wieber

bergattge gfi u b'Sunne wieber ant Gimmel
gftange. UeferS ©cßneeglüggli ßet fßS ©ßüpfli
wieber büregftrecEt u gfunge, baS 3tmertfi-Suege
unb g)6fcßtoffe»fß ßeig ißm gar nüt gfeßabt. ®S

ßet ißttS iß ads no biet feßüner unb wunberbarer
büntt als borßär. Unb glüctlecß unb jueberfießt»
(ecß ßet eS bo iß a fälber ber grüeßlig ßglüte,
will'S äbc nib angers cßünnc ßet. ©anj fßn u
filberig ßet eS tünt: ©lingling, glingling!. R. B.

i?itn6crlïun6e
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tablen Spielstärke werden in Paris für den

Schweizer Fußball sicher Ehre einlegen-

Leichtathletik.
Im letzten Monatsheft der Gymnastischen

Gesellschaft Bern ist ein Aufruf des Vorstandes
erschienen, in welchem den Mitgliedern mitgeteilt
wird, daß das Athletikkvmitee der G, G. Bern
die Durchführung des Dreiländerkampfes Deutsch-
lnnd-Frankreich-Schwciz, von welchem schon in
einer frühern Nummer dieses Blattes gc-
sprachen wurde, übertrage» hat. Es wird eine
große Freude für alle Sportler der Stadt Bern
sein, die größte sportliche Veranstaltung des
Sommers in Bern auf dem Sportplatz Eichhvlz
sich abwickeln zu sehen. Der Wettkampf der
besten Athleten Deutschlands und Frankreichs
in Bern mit unsern Athleten verspricht einen

großartigen sportlichen Genuß, umsvmehr nicht
zu erwarten ist, daß in spätern Jahren die

Franzosen und Deutschen nochmals gegeneinander
in der Schweiz starten werden. Der Vorstand
der G. G. Bern lädt deshalb alle Mitglieder zur
Mitarbeit bei der Organisation ein, er sagt
wörtlich: Wir brauchen Redner, Denker, Finanz-
leute, Handwerker, Techniker, Praktiker, Theure-
tiker, überhaupt alles, was einen Kops, Hände
und Füße hat. 3. bi.

I>» Verschiedenes «>I

Des Osterhasen Klage.
Osterhase müd' und matt
Hinkt schon durch die Lauben,
Arbeit gab's im Ueberfluß,
Daß man's kaum möcht' glauben:
All die vielen großen Herrn,
Groß und kleinen Staaten,
Wollen auch ihr Osterei,
Und die Diplomaten.

Aber was inan auch beschecrt,
Keiner ist zufrieden,
Undank wird für alles stets
Immer nur beschicken.
Geist Locarno's selber zog
Grollend in die Weite,
Aergert sich von wegen der
„Vülkerbundesplcite."

Die Parteien überall
Hadern, kämpfen, streiten,
Aerger noch wie seinerzeit
In des Weltkriegs Zeiten.
Jeder predigt Frieden und
Schwingt dabei den Prügel,
Mussolini nur allein
Hält sein Volk im Zügel.

Salbungsvolle Worte hört
Man stets aller Enden,
Aber mit den Taten hat's
Immer sein Bewenden.
Alles spielt nur Katz' und Hund
Auf der Welt hieniedcn,
Und den ganzen Rummel nennt
Man dann — Gottessrieden.

Hotta.

Von der chinesischen Mauer.
Die Großartigkeit dieses Riesenwerkes

der Bauknnst soll alles übertreffen, was
die alte und die neue Zeit in dieser Bezie-
hung auszuweisen haben: die ägyptischen
Pyramiden, die großen römischen Was-
serleitungen, unsere Brücken und Eisen-
bahntunnels seien nichts dagegen! Ein
amerikanischer Ingenieur hat schon vor
einer Reihe von Jahren anläßlich des
Baues einer Eisenbahn in China die
große Mauer näher untersucht und gibt
davon folgende Beschreibung: sie ist 360
deutsche Meilen lang, 13 Fuß hoch und
oben 15 Fuß breit. Das Fundament
besteht durchwegs aus solidem Granit,

das übrige aus festem Mauerwerk. In
Zwischenräumen von 2 bis 300 Schritten
befinden sich feste. 25 bis 30 Fuß hohe
und 34 Fuß im Quadrat messende
Türme. Oben auf der Mauer befin-
den sich auf beiden Seiten Brustwehren,
so daß die Verteidiger von einem Turm
zum andern gehen können, ohne dem
Anblick der Feinde ausgesetzt zu sein.

Die Mauer ist ohne Rücksicht auf das
Terrain über Berge, Täler und Ebenen,
oft an tausend Fuß tiefen Abgründen

Schneeglöggli.
Töif isch der Schnee no us em Bode gläge-n-

u hett alls weich u warm ybettet, list Aerde-u-
isch dagläge wie im eue schöne länge Trvum,
so still und einsam. Aber im Grund het sie gar
nümme so fescht gschlafe; sie het gspürt, daß

d'Tagen afah lünge, u nahdinah isch sie gäng
wie urüeihiger morde. Aber sie het gar nid rächt
gwüßt, was ere-n-v gscheht; so herrlechi früschi

Chräft het sie im länge Schlas gsammlet gha, u
die hei sech griiehrt in erc, teil schwecher, teil
stercher, un am urüeihigste si die i der Schnee-

glögglizibele gsi. Die het si gstreckt u het Pärzet,
un es het se dünkt, ihre Chops müeß fasch ver-
sprütze. Wie das gchochet u gwärchet het i re!
Sie isch ihre sälber nümme Meischter gsi, u sie

het gmerkt, daß es mit meh angers git, als sech

eifach der große Läbeschrast, wo itze neu erwachet
isch, z'ergäh. „I bi nume-n-es Gfäß oder es

Wärchzüg vo der ewige Chraft," het si für st

sälber brümelet u sech derby glücklech gfüehlt,
daß sie das het dörfe sy, u drum het sie dene

Ehrest eifach freu Bahn glah. Wie das het afah
gramselen u glüeihe i rei Es isch ere gsi, als
ob sie e heiße schönt Früehligstroum erläbti u
wie wenn ihri Gedanken u Gfüehl, wo plötzlech
so früsch u rein u fertig in ere-n ustouchet st,
sitz müeßte Würklechkeit würde.

E füechte, halbwarme Vorfrühligstag isch über
d'Aerde düllßelet. Us eme Bäumli het e Star,
wo zfrüech acho isch, es Liedli pfiffe. Er isch chlei
enttüüscht gsi, aber sy Hoffnig us e Früehlig u
d'Frcnd, daß er wieder deheime-u-isch, het mc
dütlig us sym Gsätzli useghört. Am Himmel het
d'Sunne dür die graue Wulchevorhäng vürc-
gschine, sie het no »id grad viel Chraft gha,
aber cinewäg allne früntlcch zueblinzlet: „Nume
getroscht, es.chunnt de scho." D'Schneetechi uf
de Matte het ömel afe großi Löcher übercho, u

scho hei sech di crschte Gresli vüreglah u der
Sunnewermi etgäge gstreckt. O d'Mönsche hei
gspürt, daß es asaht bessere, hei d'Felläden u
d'Fänschter usgmacht un ihri Glider gstreckt, und
so wohl, so liecht isch's ne worden i der Früeh-
ligsluft. Di erfahrnen Alte hei zwar gseit: „Ja,
da cha de glych no mängs strubs Wätter chv,

luegit dc nume." Aber d'Ching hei scho tüür u
fescht gloubt, itz syg der Früehlig zgrächtem da.

„O! Luegit ou, luegit, luegit da!" hei sie gjutzet
us em Garten use: „Es Schneeglöggli!"

So lieb u fasch e chlei vcrdatteret isch es da-
gstange-n-i sym wyße zarte Röckli u het sälber
nid gwüßt, wie das itz o cho isch, daß äs so plötz-
lech erwachet un us der Wält gstangen isch

D'Sunne het ihrem erschte Früehligschindli äxtra
es paar liebi, warmi Strahle gschickt, un über e

Boden y si difig drü Zwärgli cho z'gümpcrle u
hei das feine Blüemli gar früntlcch bcgrüeßt.
Oben am Glöggeli hei sie es guldigs Fädeli a-
bunge, eis het gäng ungerzueche müeße zieh a
däm Seili, u di angere si vor lutc« Freud i
luschiige Gümpline drum ume tanzet. So hei sie
der Früehlig yglüte. So fyn und rein het es
tönt, das zarte Glöggeli.

Jctz aber hct's e Spektakel gäh. Vor ihm
zueche-n-isch e Chäferma mit putzter Brille und
gsträhltem Schniüzli gstange-n-u het's aghäßelet,
was äs ömel v meini, eim so frücch us em
Schlaf cho z'wecke; aständig Lüt wette-n-itze nv

vorüber aufgeführt, Bäche und kleinere
Flüsse sind überbrückt, große Ströme an
beiden Ufern mit starken Türmen flan-
kiert. Die Mauer wurde etwa MOiJahre
v. Chr. gegen die Einfälle der Tartaren
gebaut. Die Zeit, welche die Auffüh-
rung dieses kolossalen Werkes in An-
sprüch nahm, und die Kosten, die es ver-
ursachte, entziehen sich jeder menschlichen
Berechnung. Jedenfalls müssen viele
Millionen Menschen dabei tätig gewesen
sein.

gärn schlafen u nid vor der Zyt gstört wärde.
„Jawolle," het er puckt gseit, „das isch mer ou
en Ornig, das!" u het rächtsumgchehrt gmacht.

Un itz hei o d'Gresli näbezueche-n-afah balge-
n-u hei-n-ihm d'Stölzi vürgha u gwäffelet, äs
wöll nume meh sy als sie all! angere-n-u heig
äxtra so preßiert, nume daß me ihns de am
erschte ghöri. „Aber löht's doch nume mache,"
hei teil gseit, „es wird's de scho no erfahre, we's
de wieder chalt u strub chunut, da cha's de

gütterle un erfrüre, das gscheht ihm de rächt!"
So hei sie das arme Schneeglöggli plaget un
ihm ke gueti Hoffnig gmacht.

Es isch du richtig cho, das böse Wätter, wie's
ihm prophezeit isch worde. Am nächste Tag, wo
ds Schneeglöggli a Himmel ueche gluegt u
d'Sunne gsuecht het, da gwahret's nüt als graui
schwäri Wulche, un e chalte byßige Luft isch ihm
um ds fyne Gsichtli gfahre-n-u het's hin u här
pängglet. U's isch nid lang gange, so het's wie-
der gschneit, was het ache möge. Hu! wie het
es chalt gha i däm dünne wyße Röckli! Da isch
ds Schneeglöggli hurti wieder ychegschloffen i sys
grüene Blettermänteli, wo's gäng no het parat
gha. Un itz isch es ihm o sälber nid ganz rächt
gsi, daß es so früech vüregschiüffen isch. „Warum
han i so früeh my Gwungernase wölle ga fuettere,
i dumms, dumms Tüpfi!" O, daß ig nid wyter
dänkt ha, itz han i de d'Straf, wenn i mueß er-
srüre!" So het es dänkt. Aber ds Schneeglöggli
isch nid erfröre. Zwöi grüeni Blettli het's schön
warm ybettet u beschützt. Un i däm warme Huli
het es sech ganz zämeglah u du Zyt gha, chlei
meh über sich sälber nachez'dänke. „Jetz han i
übercho us n.y Gwungernase. Warum bin i scho
voruse gange," het's uo cinisch ulydig zue sech
sälber gseit. Lang het es nachegsinnet, u wie
lenger daß es dänkt het, wie besser het es Ygseh,
daß es gar nid der Gwungcr isch gsi, wo ihns
vüretribe het, daß es eisach het müeße-n-use ga
us sym Hüsi. Es het sech i G'danke ganz innertsi
gchehrt, u's isch ihm gsi, wie wenn ihm töis
unger zueche d'Zibele tät zuerüefe: „Was witt,
e töifi inner! Chrast het di halt tribe, u dere
muesch du eifach folge, ob de wotsch oder nid,
da git's nüt z'brichte. I ha's ou ganz glych wie
du, i gspüre das nume z'guet da im Bode nide."
Da isch's ihm worde, wie wenn es scho einisch
wär da gsi u blüeiht hätt. Ja, die fyni Ahnig
het es gha, u töif i sech inne het es gspürt, daß
es für ihns u syni Schwöschtere u für alli angere
Blucme gar nüt angers git, als eifach z'folge,
als z'wärden u z'tue, wie die ewigi u gwaltigi
Naturchrast 's wott ha. Es hett ihm fasch e chly
ordeli afah heiß mache bi all dene Gedanke, aber
es het sech derby o chünnc tröschte, daß es sech

darüber gar keni Vorwürf het z'wache, daß es

halt nume mueß tue, was ihm sys Innerste be-
fiehlt.

Unterdesse-n-isch ds bös Wätter scho wieder
vergange gsi u d'Sunne wieder am Himmel
gstange. Uesers Schneeglöggli het sys Chöpfli
wieder vüregstreckt u gfunge, das Jnnertsi-Luege
und Ubschlosse-sy heig ihm gar nüt gschadt. Es
het ihns itz alls no viel schöner und wunderbarer
dünkt als vorhär. Und glücklech und zueversicht-
lech het es vo itz a sälber der Früehlig yglüte,
will's äbe nid angers chönne het. Ganz syn u
silberig het es tönt: Glingling, glingling!. U. 3

Kinderstunde
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